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Der Reichstag
iſt am Dienstag in die Weihnachtsferien gegangen. Nachdem
das Handelsproviſorium mit England in dritter
Leſung angenommen war, wurde die Etatsdebatte zu Ende
geführt. Die Sitzung, die ſich weit über die gewohnte Zeit
ausdehnte, war reich an intereſſanten und für die gegenwärtigeReichspolitik charakteriſtiſchen Vorgängen. Die Sreen der
Stummſchen Nachlaßmaſſe, Freiherr v. Tiedemann und
Graf Limburg-Stirum, e mit Kräften den Schleif-
ſtein in Bewegung, um die Regierung zu neuen Aus-
nahmegeſetzen und Zuchthausvorlagen gegen die

r ſcharf S machen. Die Antwort desGrafen Bülow lautete: „Sorgt für eine Mehrheit im
Reichstage, für ein neues Ausnahmegeſetz, dann ſoll es an
der Regierung nicht fehlen.“ Vorläufig ſcheint er allerdings
noch nicht recht an die Möglichkeit einer ſolchen Mehrheits-
bildung zu glauben, aber er betrachte es als ſeine Aufgabe,
den Frieden unter den Bürgerlichen nicht zu ſtören, ſie zum
Kampfe gegen die Sozialdemokratie zuſammenzufaſſen und ſo
den von Herrn von Kardorff ſo heiß erflehten Gottesfrieden
wiſchen Junker, Pfaff und Bürger herzuſtellen. Daß dieechte geneigt iſt, eine unſinnige UÜnterdridungspolitit gegen

die deutſche Arbeiterbewegung einzuleiten, darüber beſteht kein

Zweifel. Aber die anderen bürgerlichen Parteien, auf die es
bei der Mehrheitsbildung ankommt, hielten ſich ganz zurück.
Die Nationalliberalen und das Zentrum ſchwiegen. Die
Debatte wurde ausſchließlich zwiſchen den Junkern und der
Regierung geführt. Graf LimburgStirum gab ſich näm
lich nicht mit der Erklärung des Reichskanzlers zufrieden, daß
die beſtehenden Geſetze mit größter Schärfe gegen die Sozial
demokratie J werden ſollten. Er denunzierte ein
Mitglied der egierung, den Grafen Pofadowsky, wegen
ſeiner Aeußerung, die Sozialdemokratie ſei eine Arbeiterpartei
und den unglücklichen preußiſchen Eiſenbahnminiſter Budde,
dem im Abgeordnetenhauſe das Wort entfahren iſt: „Meine
Arbeiter können wählen, wen ſie wollen, auch einen Sozial-
demokraten.“ Beide Herren waren doch gezwungen, Kotau zu
machen. Graf Poſadowsky bedauerte, daß ſeine Worte
Mißdeutung gefunden hätten, aber es ließe ſich doch nicht
leugnen, daß die ſozialdemokratiſchen Wähler Arbeiter ſeien.

Freilich ſei es ganz falſch, daß die Sozialdemokratie ſich als
einzige Vertretung der Arbeiter Nitrachte, er und die übrigen
Parteien im Reichstage verträten gleichfalls die Arbeiterintereſſen.
Der Staatsſekretär des Jnnern ſuchte dieſer erzwungenen Recht-
fertigung vor dem Grafen Limburg dadurch etwas von ihrerPläclichteit zu nehmen, daß er auf die materiellen Jntereſſen

der Gegner der Sozialreform hinwies, die bei jeder ſozial-
politiſchen Maßnahme über Sozialismus ſchrien, weil ihnen
finanzielle Opfer auferlegt würden. Um ſo ſchlechter ſchnitt
Herr Budde ab. Er hat ſich fürchterlich über den Scherz
geärgert, daß ſeine Worte in Flugblättern mit der Ueberſchrift:
„Wählt ſozialdemokratiſch! Budde will es!“ verbreitet worden
ſind. Da warf er mit Ausdrücken wie „Gemeinheit“ und
„Lüge“ herum. Krampfhaft nahm er ſeine Aeußerung im

und die Mansfelder Kreiſe.

preußiſchen Abgeordnetenhauſe zurück, unter ſtürmiſcher Heiter
keit des Hauſes erklärte er dreimal, es ſei nur ein falſcher
Zungenſchlag geweſen. Kurz, es erwies ſich, daß Herr Budde
ein auf die Spitze getriebener Podbielski iſt. Gen. Molken-
buhr erwiderte dem aufgeregten Herrn mit gutem Humor,
daß nicht weniger Eiſenbahnerſtimmen auf uns gefallen wären,
wenn die Flugblätter an ſie überſchrieben geweſen wären
„Wählt ſozialdemokratiſch, Budde will es nicht!“ Dann wies
er nach, wie ſehr die Eiſenbahnbehörde ſich in den Dienſt des
Unternehmertums ſtelle und wie ſie dafür ſorge, daß ihre Werk-
ſtätten Muſterwerkſtätten im Sinne Stumms ſeien.

Der Streik in Krimmitſchau war vom Gen. Stolle
nochmals einer ſachkundigen, ausführlichen Erörterung unter-
zogen worden. Er hatte an den Reichskanzler die Frage ge-
ſtellt, ob er die in der Gewerbeordnung gewährleiſteten Rechte
nicht auch für Krimmitſchau aufrechterhalten wolle. Eine Ant-
wort erhielt er nicht. Was der unvermeidliche Geheimrat
Fiſcher vorbrachte, war nur eine Wiederholung der Krimmit-
ſchauer Vorgänge. Eine Veröffentlichung der Akten der ſächſi
ſchen Regierung in vollem Umfange würde ſich vielleicht lohnen.
Offenbar wird da ganz kritiklos jede Denunziation und Be-
ſchwerde des Unternehmertums für ein Evangelium gehalten.
Die von Herrn Fiſcher mit ſolcher Emphaſe vorgetragene traurige
Ballade von dem Krimmitſchauer Prokuriſten, der nach Kulmbach
in Bayern zog, um dort Arbeitswillige abzuholen, rührt ſicher-
lich von dem Prokuriſten ſelber her. Sehr bezeichnend war
auch die Mitteilung, daß beſonders empörte Unternehmerherzen
bereits bei der Regierung die Beſtrafung aller derjenigen Zei
tungen beantragen, die Sammelliſten für Krimmitſchau ver
öffentlichen, und die Beſtrafung aller derer, die ihr Scherflein
für die armen Opfer der Unternehmerwillkür geben. Damit
beweiſt Herr Fiſcher die Objektivität ſeiner Regierung nicht.
wenn er erklärt, ſie ſei nicht gefonnen, auf dieſe Wünſche ein
zugehen. Es giebt kein Geſetz, keine Strafbeſtimmung, die hier
angezogen werden könnte, und auch nur der Verſuch, etwa
den groben Unfugsparagraphen dabei in Anwendung zu
bringen würde an der allgemeinen Entrüſtung ſcheitern.
Fatal iſt der Krimmitſchauer Streik der ſächſiſchen Regierung
immerhin, das klang aus den verſöhnlichen Worten hervor,
mit denen Herr Fiſcher ſeine Rede ſchloß. Wenn er aber
wünſcht, daß die Weihnachtszeit Frieden zwiſchen den ſtreiten-
den Parteien ſchafft, dann müſſen ſofort alle Eingriffe zu
gunſten der Unternehmer unterbleiben.

Die Sitzung brachte noch eine Rede des Herrn Lieber-
mann v. Sonnenberg, der ſich für einen ernſthaften
Politiker zu halten ſcheint, ſeit er an der Spitze ſeines
Fraktiönchens, der Wirtſchaftlichen Vereinigung, ſteht, und
dort Herrn Hahn und Dr. Oertel erſetzen muß. Er iſt ſeit
dem ſehr langweilig geworden und in ſeinen Scherzen über
die Sozialdemokratie noch geſchwackloſer als ſonſt. Schließlich
brachte noch die Sitzung ein Duell zwiſchen dem neugewählten
elſäſſiſchen Demokraten Blumenthal und Herrn v. Köller,
bei dem der parlamentariſche Neuling, der ſich als einer der
wenigen wirklich bürgerlichen Demokraten erwies, ſeinen Geg-
ner elegant in den Sand ſtreckte.
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8. Sitzung, Dienstag, den 15. Dezember 1903,
nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowsky, Möller, Frhr.
v. Richthofen, von Einem.

Zunächſt wird das
Handelsproviſorium mit England

in dritter Leſung beraten.
Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Ant.) verzichtet darauf,
in eine Prüfung darüber einzutreten, ob das Haus vollzählig,
iſt. (Große Heiterkeit links.) Auf das Ausland Rückſicht zu
nehmen, wie Herr v. Kardorff uns geraten, haben wir keine
Urſache. Den „Bund der Landwirte“ als weltfremd hinzuſtellen,
war vom Grafen Poſadowsky verfehlt. Daß das Vertrauen
des Volkes zur Handelspolitik geſchwunden, haben Graf Kanitz
und Herr von Kardorff beſtätigt. Wir lehnen das Proviſorium
mit England ab.

Nachdem Graf Kanitz (konſ.) dem Wunſche Ausdruck gegeben
hat, daß für den neuen deutſch- engliſchen Handelsvertrag der
neue perſiſche Handelsvertrag zum Muſter genommen wird
wird die Debatte geſchloſſen und das Hand elsproviſorium
in 3. Leſung und in der Geſamtabſtimmung gegen die
Stimmen der wirtſchaftlichen Vereinigung angenommen.

Sodann wird die
Etatsberatung

fortgeſetzt.
Reichskanzler Graf Bülow betritt den Saal.
Abg. Graf LimburgStirum (Konſ.): Unſer Offizierkorps

ſteht, trotz Herrn Bebel, groß da. Die Soldatenmiß handlungen
verurteilen wir alle, aber gegen böswillige Soldaten ſozial
demokratiſcher Geſinnung wird der Unteroffizier ſchwer ohne
Schläge auskommen. Wir haben es mit Freuden begrüßt, daß
unſer Kaiſer die guten Beziehungen mit Rußland ſtets gepflegt
hat. Das iſt altpreußiſche Tradition. (Bravol rechts.) r
wünſche ich, daß dieſe Beziehungen nicht auf Koſten der Handels
verträge gepflegt werden. (Sehr richtig! rechts.)
zeigt die Regierung den feſten Willen, der Sozialdemo
überall entgegenzutreten. Gegen die re Anerkennung der
Berufsvereine habe ich große Bedenken. Daß ſozialdemokratiſche
Arbeiter auf Baulichkeiten großen Terrorismus üben, iſt unbe
ſtreitbar. (Widerſpruch b. d. Soz.)

Der Präſident bittet, den Redner nicht zu unterbrechen.
Abg. Limburg-Stirum (fortfahr.): Beim Bau des Landtages

wurden nichtſozialdemokratiſche Arbeiter weggeſchickt. (Hört, h
rechts.) Es müßte ein großer Verſicherungsbund der Arbeitgeber zur
Abwehr der Streiks rung werden. Jn Krimmitſchau han-
delt es ſich um eine bloße Machtfrage; es freut mich, daß ſich
dem gegenüber ein feſter Staatswille zeigt. Die Ziele der
Sozialdemokratie wurden geſtern von dem Reichskanzler unddem Abg. Stöcker ausge eichtet kritiſiert. Die Gefahr iſt ſehr

groß; auch vor anderen Revolutionen waren die ſorglos, gegen
die ſich die Revolution richtete. Jch fordere die Regierung aufden Kampf aufzunehmen, ehe es zu ſpät iſt. (Sehr richtig
rechts.) Man verſteht im Lande die Regierung
gar nicht. Der bloße Appell an den geſunden Sinn des Volkes
enügt nicht. Wir brauchen eine ſtarke Hand der Regierung.

habe die Regierung gewarnt folgt ſie nicht, wir ha
unſere Schuldigkeit getan. (Lebh. Beifall rechts.)

Abg. v. Tiedemann (Rp.): Die Auffaſſung Stöckers,
daß durch die Verhandlungen des Dresdener Parteitages den
Arbeitern die Augen geöffnet werden, teile ich nicht. Dieſer
Verhandlungen wegen werden ſich die Arbeiter von der Sozial
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Deutſch von Wilhelm Thal.

VII.An demſelben Sonntag bemerkte man gegen 5 Uhr nach-
mittags auf der Landſtraße, die ſich zwiſchen den beiden
Häuſerreihen des Dorfes hinzog, einen blauen Schatten, einen
gelben Strohhut mit blauen Bandern und ein ebenfalls blau
garniertes Cremekleid; das war Fräulein Edwiga, die in Be-
gleitung ihres Vetters Viktor ihren täglichen Spazier-

ang machte. 4dauleit Edwiga war, was man ſo gewöhnlich ein hübſches

Mädchen nennt; ſie hatte ſchwarze Haare, blaue Augen und
einen Lilienteint. Jhre ſtets elegante und geſchmackvolle Toi
lette erhöhte noch ihre Schönheit; ihre reizende biegſame Taille
war fein gezeichnet, ihre Haltung anmutig. In der einen
Hand hatte ſie einen Sonnenſchirm, mit der anderen ſchürzte
ſie ihr Kleid, ſo daß man den Sauni eines weißgeſtickten Unter
rockes und zwei kleine in hohen Stiefeln ſteckende Füße ſehen

onnte. 8Jhr Begleiter und Vetter Viktor war ein ſchöner, jungerma der ſelbſt mee feingt Bann r ggre und eines
le eſchnittenen Bartes ni äßlich erſchienſh. W Paar atmete ehrheart Fröhlichkeit und

Glück; alles an ihnen deutete darauf hin, daß ſie ein unbe
ſchäftigtes Leben ſührten, daß ſie ihren Gedanken, ihren Nei-
gungen freien Lauf la mann wanehmal ſogar fröhliche, außer

öhnli räume hegen konnten.e Hütten, mitten der Dorfkinder, in dieſer ein
achen Umgebung, erſchienen ſie wie Bewohner einer anderen

elt; es exiſtierte kein Band zwiſchen dieſem ſchönen und poe
ſchen Paar und der trauxigen, proſaiſchen und halb wilden
Wirklichkeit der ländlichen Gegend, die ſie umgab wenige
exiſtierte kein moraliſches Band. Sie plauderten, unterhielten
ſich von Poeſie und Literatur wie ein Edelmann und eine
Höfdame. Dieſe, in graue Hanfleinwand gekleideten Leute,de Bauern und Bäuerinnen, verſtanden nicht einmal die

Jch muß hinzufügen, t das reizende Fräulein Edwiga,
um ſich in der Kunſt zu ge allen, zu üben, ihrem Vetter den
Kopf verdrehen wollte, und zu dieſem Zweck unterhielt ſie ſich.
wie erſt junge Mädchen in dieſem Falle, faſt ausſchließlich
von Poeſie.

„Haben Sie das letzte Werk von Elhy geleſen?“ fragte Viktor.
„Denken Sie ſich, ich ne für ihn!“ verſetzte Fräulein

Edwiga; „wenn ich ihn leſe, glaube ich u zu hören! Ach,wenn ich ihn kennen würde, würde ich ihn ſicherlich lieben
wir würden uns ganz gewiß verſtehen!“

„Glücklicherweiſe iſt er verheiratet,“ verſetzte Viktor in trocke
nem Ton.

zu und ſeerei
iſt gut, ſprechen wir von etwas anderem. Sie liebenEl alſo nicht?“

„Vor einigen gen wik e habe ich ihn beinahe gehaßt.“
„Pfui, wie häßlich und launenhaft! Seien Sie doch weniger

mürriſch und ſagen Sie mir ſofort, wer ihr Lieblingspoet iſt.“
„Sowinski,“ ſtotterte Viktor mit düſterer Stimme.
„Jch habe eine wüſte Furcht vor ihm; Jronie, Blut, Brände,

wilde Rebellionen
Nun, ſo etwas erſchreckt mich nicht!“Dabei nahmen die Augen des Herrn Viktor einen ſo

drohenden Ausdruck an, daß ein Hund, der von einer Hütte
auf ſie zukam, ſchnell den Schwanz einzog und ängſtlich entfloh.

So kamen ſie an das von dem Aktuar bewohnte Haus und
erblickten duxch das Fenſter den Knebelbart, die Stumpfnaſe
und die blaßgrüne Kravatte des letzteren. Dann machten ſie
nicht weit davon entfernt an einem mit wildem Wein umrankten
Hauſe Halt, deſſen Fenſter nach dem Teich hinausgingen.

„Sehen Sie dieſes re Häuschen; das iſt der einzige
poetiſche Ort von Baranja Glowa.“

„Wem gehört es?“
„Früher war es ein Aſyl; die Kinder des Dorfes lernten

ier leſen, während ihre Eltern auf den Feldern waren. ars
atte dieſes Haus ausdrücklich zu dieſem Zwecke bauen laſſen.“
„Und z dient es jetzt?
„Jetzt ſind Branntweinfäſſer darin aufgeſtapelt

Sie hatte keine Zeit auszuſprechen, denn ſie kam an einen
Sumpf, in welchem ſich einige Schweine wälzten und um die-
ſen Sumpf zu umgehen, müßte man an dem e Rgepas
vorüber; ſie wandten ſich deshalb nach dieſer Seite.

Die Kgepowa ſaß auf einem Baumſtamm vor t Hütte,
die Ellenbogen auf die Knieen geſtützt und das Geſicht in den
Händen; ihr Ari3 war blaß und wie verſteinert; ihre rotenAugen ſtarrten trübe und leer in die Ferne.

ie hörte ſie nicht einmal; doch das Fräulein ſagte ſofort,
als o ſie bemerkte:

uten Tag, Rzepowal!“Dieſe erhob ſich, trat näher, küßte Fräulein Edwiga das
Kleid, Herrn Viktor die Hand und begann leiſe zu weinen.

„Was habt Jhr denn, Rzepowa?“ fragte das Fräulein.
„Ach, meine hübſche, goldene Taube, vielleicht ſchickt Sie

Gott! Sprechen Sie für uns!“
Damit erzählte Marysja, was ihr geſchehen war und küßte

dabei jeden Augenblick die Hand oder richtiger geſagt den
Handſchuh des Fräuleins, den ſie mit ihren Tränen ganzc machte. Fräulein Edwiga wurde rot, eine heſtige Ver
egenheit zeichnete ſich auf ihrem ab en Geſicht ab und ſie

wußte nicht recht, was ſie antworten ſollte.
ndlich murmelte ſie nach längerem Zögern:

„Was kann ich tun, meine gute Rzepowa Sie tun mir
unendlich leid wirklich aber was kann ich
ſuchen Sie 723 auf vielleicht kann er Auf
Wiederſehen Rzepowa.“

Damit ſetzte Fräulein Edwiga, indem ſie ihr r 7Kleid etwas höher hob und einen weißen Strumpf mit blauen
Hekeifen zeigte, von Herrn Viktor gefolgt, ihren Spaziergang

or

Gott ſegne Sie, ſchöne Blume!“ rief ihr die Frau nach.
Indeſſen hatte Fräulein Edwiga ihre ſchöne Fröhlichkeit

ein wenig verloken und Viktor glaubte ſogar eine Träne in
ihren Augen glänzen zu ſehen; doch um dieſe Traurigkeit zuverſcheuchen, ſHrach ſie weiter von der Literatur und infolge

dieſer Unterhaltung, die unwillkürlich lebhafter wurde, ver
gaßen ſie bald den „unangenehmen Zwiſchenfall“.

„Jns Schloß ſoll ich gehen,“ ſagte ſich die Frau des Holzhauers währenddeſſen; „das hätte h gleich tun ſollen. gar

bin ich dumm!“
(Fortſetzung folgt).
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Prerden. Die Macht der Sozialdemokratietagtes zerſchellen. Für Se Bebel war

an

D ein Jungbrunnen. Seine Diktaturwurde von neuem befeſtigt. (Vachen bei den Soziald.) Den
von Herrn Bebel uns zugeworfenen Fehdehandſchuh müſſen

ir aufnehmen. wir es aber tun wollen, fällt uns die
iberale Preſſe in den Rücken und predigt Verſöhnung. Herr

Schrader und ne eunde ſind die Avantgarde der Sozal
demokratie. ie Sozialdemokraten behaupten immer,
Sozialiſtengeſetz habe ihnen nicht geſchadet. Wenn ſie aber
unter ſich ſind, ſprechen ſie ganz anders.

Der Redner verlieſt Stellen aus dem Protokoll des Mainzer
Parteitages. Als er ſchließt, wird ihm von den Sozialdemo-
kraten zugerufen Weiter leſen!

ſ. Graf Balleſtrem Sie können doch nicht verlangen,
daß Herr von Tiedemann die ſtenographiſchen Protokolle aller
Parteitage verlieſt. (Große Heiterkeit.)

Abg. v. Tiedemann (fortfahrend): Wenn Bebel geſtern
ſchloß: „Unſer die Welt, trotz alledem ſo möchte ich antworten:
Der Zukunftsſtaat wird nicht kommen, wenn wir alle unſere
Schuldigkeit tun. (Lebh. Bravo rechts.)

Reichskanzler Graf Bülow Abg. Graf Limburg-Stirum
vermißte einen zielbewußten Willen bei der Regierung, das
heißt wohl ſo viel, daß er, wenn er an dieſer Stelle ſtünde,
Repreſſivmaßregeln gegen die Sozialdemokratie in Vorſchlag
bringen würde. Glaubt er in dieſem Hauſe eine Mehrheit für
ſolche Maßnahmen zu finden Wenn nicht, würde ich es füreinen Fehler halten, Ünelnigkeit unter die bürgerlichen Parteien

zu bringen. (Sehr richtig! links.) Graf Limburg-Stirum hat
auf Fälle von Terrorismus hingewieſen. Gegen dieſe reichen
die Geſetze aus, doch ſteht es dem Herren Abgeordneten zu,
Jnitiativanträge einzubringen. Das Programm der Regierung
beſteht darin, gegenüber der Sozialdemokratie die Einigkeit der
bürgerlichen Parteien zu erhalten, bezw. herbeizuführen. Jchmuß mich aber dagegen verwahren, als ob es die Regierung

in der Bekämpfung verfaſſungswidriger Ziele der Sozial
demokratie an der nötigen Entſchloſſenheit fehlen ließe. Nun
ſind Ruhe und Beſonnenheit beſſere Führer dabei, als Heftigkeit
und unüberlegte Hitze. Jch halte nicht viel von nervöſer Geſetz
macherei. Worauf es ankommt, iſt, daß jeder, der es wagt
der Autorität des Geſetzes entgegenzutreten, rückſichtslos z
Boden geworfen wird, daß die beſtehenden Geſetze rückſichtslos
angewendet werden im übrigen aber, daß die Urſache be
rechtigter Unzufriedenheit wöglichſt aus dem Wege geräum
und unſer Haus ſo wohnlich eingerichtet wird, daß wir uns ſ
wohl fühlen als es bei unſerem zur Kritik geneigten Charakte
möglich iſt. Abg. Graf Limburg-Stirum hat eine Paralle
gezogen zwiſchen den gegenwärtigen Zuſtänden und der
franzöſiſchen Revolution. Damals glaubte man nicht
daß die Revolution bald kommen werde, und ſie kan
do bald und blutig. Wo aber ſind heute diſchwelgenden Höfe, wo der roi qui s'amuse (der König
der ſich amüſiert), wo die Zehnten und Fronden, unter
denen damals das Volk litt, wo die ungerechten Vorurtei!
des Adels und Klerus. Wir haben ein ſoziales Königtun
dank Kaiſer Wilhelm und ſeinem großen Kanzler eine ſozia!
Geſetzgebung, wir divergieren über das Tempo, aber keines
wegs über die Notwendigkeit der ſozialen Reform. Deshal

laube ich, daß die verbündeten Regierungen, die dem Arbeite
tande gegenüber ein ſo gutes Gewiſſen haben, wie nur irgen

eine Regierung in Europa, fortfahren dürfen, die innere Er
wicklung ſoweit in ruhigen, friedlichen und geſetzlichen Bahn
u halten, als es der Hochmut und Dünkel der ſozialdem
atiſchen Führer, ſowie der Terrorismus der Sozialdemokrat

und das geſteigerte Hetzen zum Klaſſenkampf zuläßt. Al
Reſultat dieſer Debatten möchte ich wünſchen, daß nicht n
das Vertrauen der bürgerlichen Klaſſen zur Regierung i
Kampfe gegen den ſozialdemokratiſchen Terrorismus ſtärke
werde, ſondern auch das Selbſtvertrauen der bürgerlichen Ge
ſellſchaft, die ſehr viel ſtärker iſt, als ſie es ſelbſt glaubi
(Bravo! rechts, beim Zentr. und den Natl.)

Abg. Stolle (Soz.): Mit Bezug auf das ſozialpolitiſche
Programm des Reichskanzlers frage ich ihn, ob er gewillt iſt
die in der Gewerbeordnung den Arbeitern gewährleiſteter
Rechte aufrecht zu erhalten Jch verweiſe ihn auf die Vor
gänge in Krimmitſchau. Dazu muß die Regierung Stellun
nehmen. Die er eines a iſt ReichsſacheDie Krimmitſchauer Bevölkerung gehört zu den am früheſte:in Deutſchland organiſierten. uſer Bildungsverein daſelb

prJt den Arbeitern Bildungsmittel zugänglich zu machen. J
as ein Herabdrücken der Kultur, wie Herr Stöcker meinte
Sehr gut! bei den Soz.) Jn den 70er Jahren errangen die
rimmitſchauer den Elfſtundentag. Nach 17 Jahren forderten

ſie im Vorjahre den Zehnſtundentag. Wie A. ſie vor
gegangen ſind, beweiſt das erſte Flage (Redner verlieſt es.
Aus Sorge für die Geſundheit, die Erhaltung ihres Familien
lebens forderten ſie die Verkürzung der Arbeitszeit. Jn ver
ſöhnlichem Geiſte war das Schreiben der Arbeiter an den Fa
brikantenverein gehalten, worin um Sin rung einer 1 ſtün
digen Mittagspauſe gebeten wurde. ie Fabrikanten ant
wörteten, ſie ſeien nicht geneigt, in eine Verkürzung de
Arbeitszeit zu willigen. Und zu ihrem Widerſtand kam de
ſtarke Arm der Regierung, um die Arbeiter niederzudrückenDaß der n w. keine Verminderung der Arbeitsleiſt:
ung bedeute, beweiſt das Beiſpiel Englands und Amerikas
Als die Arbeiter heuer ihre Forderung wiederholten, ver
anzten ſich die Jnduſtriellen hinter den Jnduſtrieverband
Den Arbeitern wirſt man immer vor, daß ſie Hetzer von aus
wärtis vorſchieben. half und die Arbeiter mußte
ſchließlich die Arbeit niederlegen. Wenn die Arbeitgeber nu:
etivas menſch'iches Gefühl gehabt hätten, es wäre gar nich
zum Ausſtand gekommen. Der Kampf hielt ſich durchaus i
geſeßlichen Schranken, bis die ſächſiſchen Behörden eingriffe:
und die Arbeiter des Verſammlungsrechts beraubten. Di
Arbeiter müſſen doch wenigſtens in ihr Lokal gehen können
um ihre Unierſtühungen in Empfang zu nehmen. Da wir
nun jeder auf dem Wege als Streikpoſten behandelt, jede Unter
haltung wird als verbotene Verſammlung betrachtet. DerRinſſter beruhigte die Arbeiter darüber, daß Streikpoſten nicht
verboten ſeien. Aber die Krimmitſchauer Behörden kümmer

nicht um Miniſter und Reichsgericht. Einer Deputatio,
z Frankfurter Kongreſſes wurde vom Reichskanzler verſichertdaß vie ſolidariſch verhundenen Arbeiter auf geſetzlichem Wege
1 dauerndem Fortſchritt gelangen können. V fürchte, da

ſo ſchlechte Erfahrungen machen werden, wie die Krimmit
chauer Arbeiter mit den ſächſiſchen Behörden. Staatsminiſter
Metzſch ſandte einen Geheimrat nach Krimmitſchau, damit er
nur mit den Unternehmern verhandle. Können Sie ſich wun-
dern, daß die Arbeiter da kein Vertrauen mehr zum heutigen
Regierungsſyſtem haben und der monarchiſche Gedanke von Tas
zu Tag an Boden verliert. Wo iſt der Terrorismus der Ar-
beiter Die von Herrn Dr. Fiſcher hier angeführten 16 Fälle
re ja erſt Anzeigen, keine Verurteilungen. r. Fiſcher hat
ier nicht ſeine Meinung a seſgrargen ſondern auf Weiſung

ſeiner Regierung ſo gehandelt. äre Herr Fiſcher nach Krim.
mitſchau gekommen, ſo wäre es bei dem Vertrauen, das die
Arbeiter zu ihm haben, vielleicht gar nicht zum Streik gekom-
men. Wie ſteht heute der Kampf in Krimmitſchau Die Ar
beiter hungern, aber die deutſche Arbeiterſchaft läßt ſie nicht
allen. Wir haben den Streik nicht veranlaßt, aber wir wären
eine Arbeiterpartei, wenn wir uns nicht einig mit den kämpfen-

den Brüdern erklärten. Die Unternehmer werben unter en
Da müſſen die ausgeſperrtenorſpiegelungen Streikbrecher. teArelhee die W angehen um Schutz dieſer Arbeits

willigen gegen die Unternehmer, die ſie betrügen. Selbſ
katholiſche und evangeliſche Arbeiter haben den Kämpfenden ihreSrle ien ausgedrückt. e zu Weihnachten gehen den
Streikenden aus allen Teilen Deutſchlands Unterſtützungen zu,

d werden auch die Krimmitſchauer ihr Weihnachtsfeſt feiern

die tigt e r iſt 7 n r r e ſppehgnNie wurde der religiöſe Friede geſtört.e z Kaiſer Wilhelm J. An

S t

4

ſicht antworten.

haben die Arbeiter einmal geglaubt.was ein u wenn nicht wir
t ung mußten auer bllehlich die Stadtverwaltung durch die oberen Verwalkungs-

e

m ne Kaiſer Wilhelm J., wu as von den
ewieſen.r Reichotargler hat an Kollegen Bebel die Frage gerichtet,

wie er ſg d pkunſteſtag vorſtelle Wie ſiellen wir uns
denn zu Rußland à Unſer Verhältnis zu Rußland widerſpricht
doch allen bürgerlichen Begriffen von guter Nachbarſchaft.
Wenn ich mit dem Nachbar in phe und Frieden lebe, ſo ſehe
ich voraus, daß er meine Angehörigen auch in Ruhe undFrieden läßt. Wie wenig das in Rußland geſchieht, beweiſt
er Königsberger Geheimbund t
Der Kanzler ſagte, in der Mandſchurei haben wir nichts zu

tun. Warum wurde nicht ſo geſprochen, als Hunderte von
Millionen ausgegeben wurden, um Kiautſchou zu erwerben,
das eine Eingangstür zum chineſiſchen Markt ſein ſollte, den
uns heute zum größten Teile wegſchnappt.

um luß noch ein Wort über die r Damöchte ich den Herrn Schaßſekretär frage wie er ſich zu der
von ſeinem ſächſiſchen Kollegen Dr. Ruge wiederholt ausge
ſprochenen Sehnſucht nach Erhöhung der Tabakſteuer und an-
derer indirekter Steuern verhält. Schon jetzt ſeufzt das ar-
beitende Volk ſchwer unter der Laſt der indirekten Skeuern.
Der Zolltarif vermehrt ſeine Laſt noch. Wir werden das
unſrige tun, um das Volk vor neuer indirekter Belaſtung zu
ſchützen und erklären: Dieſem Syſtem keinen Groſchen und keinen
Mann. (Bravo! bei den Soz.)

Sächſiſcher Geheimrat Dr. Fiſcher: Die Darſtellung des Abg.
Stolle über die Entſtehungsgeſchichte des Krimmitſchauer Streiks
unterſcheidet ſich von der meinen faſt nur durch ihre Länge.
Abg. Stolle meinte, die Arbeitswilligen müßten gegen die fal-
ſchen Vorſpiegelungen der Unternehmer geſchühtzt werden. Sollten
ſich die Unternehmer wirklich derart gegen das Strafgeſetz ver
gangen haben, ſo würde der Staatsanwalt ohne weiteres ein
ſchreiten. (Lachen links.) Herr Stolle hat mir ein Kompliment
gemacht; ich muß es aber ablehnen. Da ſich zeigte, daß es
ſich im Krimmitſchauer Kampfe um eine Kraftprobe handelt,
nützt auch die beſte Vermittlung nichts. Herr Bebel, der leider
eute nicht auf ſeinem Platze iſt, hat geſtern gefragt, wo mehr

geſchimpft wird, als auf dem Kaſernenhofe. Herr Graf Bülow
at bereits eine Antwort angedeutet, ich will ihm eine andere
eben: im Reichstag von den ſozialdemokratiſchen Abgeordnetenind in der ſozialdemokratiſchen Preſſe gegen die ſäch ſchen Be-

örden. Da werde ich Trottel, Goſephiliſter geſchimpft, ſoll
ch mir das gefallen laſſen Man hat gefragt, wozu der Be-
agerungszuſtand verhängt wurde; das Benehmen der Arbeiter
ſei geradezu bewunderungswürdig geweſen. Jn all den 16 an-
zeführten Fällen wurden auch die Täter beſtraft, in zahlloſen
nderen nicht ermittelt oder ſie baten, ſie nicht zur Anzeige zu
ringen. Das der Behörden iſt nicht Terrorismus,

wie Herr Bebel geſagt hat, ſondern hervorgerufen durch denTerrorismus. Druck erzeugt Gegendruck. Vn einem ſoeben

rhaltenen Schreiben wird mir mitgeteilt, die es inrimmitſchau ſeien noch viel ſchlimmer, als ich ſie ſchilderte.
5*s wird gefordert, daß ſowohl die Zeitun-
en, die um Unterſtützung der Krimmit-
chauer bitten, r gr. t werden,Lachen bei den Soz.), als auch diejenigen Per-
fonen, die den Krimmitſchauern Unter-fützung leiſten; dem werde ich nicht Folge leiſten.
Erneutes Lachen bei den Soz.) Jn neueſter Zeit ſind die
usſchreitungen über den Bezirk Krimmitſchau hinausgegangen.

Die Arbeitswilligen werden rn gemacht, indem die Zu-
ände in Krimmitſchau im ſchlimmſten Lichte geſchildert wer-
en. Auf dem Kulmbacher Bahnhof wurden die Leute, die
itfahren wollten, bedroht und beſchimpft. (Zurufe bei d. Soz.)

r e Graf Balleſtrem erſucht dringend, den Redner
richt zu ſtören.

Geheimrat Dr. Fiſcher (fortfahrend): Schließlich mußte man
ſie beiden letzten Leute, nachdem die anderen J ge
nacht waren, entlaſſen. (Bravo! bei den Soz.) Jſt das gleichesecht Auf den 152 der G.-O. kommt der s 153, der
en der Koalitionsfreiheit mit Str. e belegt. Die

Sympathien r die Streikenden müßten ſchwinden, wenn die
rbeiter den Boden des verlaſſen. d den Soz.:

örden gezwungen würde, ein Sewerbegericht im Orte einz v t a Arbeiter das Einigungsamt anrufen
ollteden urü

Lo haben ſie das getan?) Jch komme zum luſſe. Möchte
uch in Krimmitſchau die frohe Weihnachtsbotſchaft in den
derzen der ſtreikenden Parteien ihren Widerhall finden, das
t mein aufrichtiger Wunſch. (Bravol)
Abg. Liebermann von Sonnenberg (Antiſ.) begrüßtamens der wirtſchaftlichen Vereinigung die ianeh

ſch will kein Recht des Reichstags aufgeben, aber das Wohl
es Volkes ſteht mir höher. Der Redner ſpricht ſich gegen die
Vehrſteuer aus, ſie hätte nur dann einen Ertrag, wenn dieJuden von der allgemeinen Wehrpflicht ausgeſchloſſen würden.
ch glaube, die Juden ſelbſt hätten nicht viel dagegen. (Stür-
tiſche Heiterkeit.) Bei Beſprechung des Militäretats bemängelt
er Redner den häufigen Wechſel der Uniformen. Einen dunklen
5chatten auf die Armee werfen die Mißhandlungen. Auch der
fall Forbach ſei tief bedauerlich. Der mamoniſtiſche Geiſt ſei
zuch in die Offiziersehen gedrungen. Man ſollte einmal eine
eſondere Rangliſte über Herkunft und Vermögen der Offiziers-
amen herausgeben. (Heiterkeit.) Die Urſachen der Soldaten
rißhandlungen liegen in der Verſchlechterung des Lehrerper-

ſonals. Wenn Herr Bebel mit ſeinem Temperament Rekruten
us Oſtpreußen ausbilden ſollte, ich glaube, Herr Bebel, Siemen aus dem Mittelarreſt gar nicht heraus. (Große Heiter
eit.) Eine weitere Urſache für die Mißhandlungen liegt in der
zerſchlechterung des Rekrutenmaterials, eine Folge der Kultur-
rbeit der Sozialdemokratie. (Widerſpruch bei den Soz.) Der

Redner tritt für die Erfüllung der Wünſche der nationalen
(rbeiterorganiſationen ein, ſpricht gegen die Börſenſteuer, denn
ie Börſe ſei nach einem Worte Laskers die Schule der Geſetz
oſigkeit, und tritt ſchließlich für die Forderungen der Land
virtſchaft ein. t

Jn der Zukunftsſtaatsdebatte im d 1893 hat die Sozial-
emokratie nicht 7 abgeſchnitten und diesmal auch nicht. Herr
Zebel ſagte, er könne auf die Frage nach dem Zukunftsſtaate

Goethe hat Herrn Bebel gewiſſermaßen vor-
eahnt ruh. wie im zweiten Teile des „Fauſt“ Terſites

ſeine Ziele malt: Das Fiefe hoch, das Hohe tief, das Schiefe
zrade, das Grade ſchief, das allein macht mich geſund,
viil ich's auf dem Erdenrund. Das iſt auch Herrn Bebels
ziel. Jch wünſche, daß es zu einer Revolution kommt, denn

ſo verfault iſt unſer Volk in ſeinem Kern nicht, daß es der
Revolution nicht Herr werden würde und dann würde es end-
ich beſſer werden. m bei den Azr

lbg. Blumenthal (Südd. Volksp): Elſaß könnte wohl jeßt,
vo im Reichstage keine elſäſſiſche Fraktion mehr exiſtiert, be-andelt werden, wie andere Bundesſtaaten. Dies iſt nicht der
Fall. Jch erinnere an das Telegramm in der Metzer Waſſer
erſorgungsfrage. Wann hat ſich bei einem Streite n
Zivil- und Militärbehörden die höchſte Stelle eingemiſcht Wir
erlangen eine Landesvertretung auf Grund des allgemeinen,
direkten Wahlrechts. Die jetzige Vertretung betrachten wir nicht
s eine Volksvertretung, obwohl Herr von Köller ſie als das
Muſter einer W w. en bezeichnet hat. (Herr
von Köller: Sehr richtig!) Jch beziehe das auf das, was ich
geſagt habe. (Stürmiſche Heiterkeit.) Sie iſt wohl ſehr gut be-
neht weil die höchſten in Deutſchland üblichen Diäten bezahlt
werden.

Jn den Schlachtruf gegen die Sozialdemokratie kann i nicht
nit einſtimmen. Bei uns hat immer nur das Zentrum Vorteil
davon gehabt. Wenn wir zu ſehr auf das rote Meer Obacht
jeben, laufen wir Gefahr, vom ſchwarzen Meer überſchwemmt
zu werden. (Große Heiterkeit und Schr richtigt links.) Jn
onfeßonell Gebieten, wie in Elſaß, könnte manmit dem orte: Zuſammenſchluß aller artelen gegen die
Sozialdemokratie, nur erreichen, daß die Liberalen zu neun

en

okraten, ſie würden niema den in deneichslanden gewinnen. enige Monate ſpäter ſandte Mül-auſen den S Vertreter in den Landesausſchuß. Bei den
eichstagswahlen zählte die Sozialdemokratie men

24,2 Prozent; iſt eine Kundgebung, die der Regierung
icher prote
atie. (Hört,u en üßte. Ein Göäneinden Sind de deimmten für die Sozialdemoer h Glauben V. daß dieſe Leute weniger an der

alten. Unſere kleine demokratiſche Organiſation
könnte ohne Unterſtützung der Sozialdemokratie keinen Ver
ger mine Reichstag ſchicken. (Aharufe und Heiterkeit rechts.)

Herren, auch die Klerikalen mogeln ſehr gern mitden Sozialdemokraten, wenn es ihnen W Se iſt e Hei
terkeit links.) Ein Fortſchritt in ElſaßLothringen iſt nur
möglich bei einem Zuſammenſchluß aller links ſtehenden Par
teien, einſchließlich der Sozialdemokraten, gegen das Zentrum.
Unſere Verwaltungsbehörden bevorzugen* das Zentrum. Herr
v. Köller hat geradezu die Bevorzugung der chriſtlichen, d. h.
dem Zentrum Vereine zum Prinzip gemacht. Den
ſtärkſten Zuwachs hat die Sozialdemokratie von den klerikalen
Arbeitern zu erwarten. Die in Frankfurt verſammelt gewe
ſenen Arbeiter werden die Sozialdemokratie dereinſt verſtärken.
(Stürmiſche Zuſtimmung bei den Soz.) Eine Religion, die
durch Staat und Polizei erhalten werden muß, iſt keine Re
ligion. Herr Stöcker meinte, die Religion ſei die Philoſophie
der kleinen Leute. Wie iſt denn dann die Philoſophie der
großen Männer? (Stürmiſche Heiterkeit) Die Philoſophie
der Epikuräer kann auch der kleinſte Mann begreifen. (Stür-
miſche Heiterkeit.) Alſo mit der Religion hat es ſo ſeine
Sache. Sie ſollte Als das Chriſtentum zurMacht kam, da hatte es die Religion verloren und nur noch
den Namen einer Religion. (Stürmiſche Pfuirufe im Zentrum
und rechts, Präſident Graf Balleſtrem bittet, unparlamentariſche
en zu unterlaſſen.)Abg. Blumenthal fort Jm Namen der Religion
ſind die größten Jrreligioſitäten begangen worden. Was wir
hier gehört haben, habe ich in Volksverſammlungen viel beſſer
gehört. m m die ſozialdemokratiſchen Stimmen an

r Reichskanzler hätte poſitive Vorſchläge zurSozialreform machen ſollen. Mit vagen Verſprechungen leſtet

man den Sozialdemokraten nur Waſſer auf ihre Mühle. Jn
einer Eingabe wurde behauptet, ich ſei der von der Regierung
bevorzugte Kandidat. Nach meinen Worten werden Sie über
zeugt ſein, daß unſer kleines Land auch in Bezug auf gouver-
mentale Kandidaten eine Sonderſtellung einnimmt. (Stürmiſche
Heiterkeit, Beifall links.)

Staatsſekretär für ElſaßLothringen v. Köller: Jich bin allen Herren hier zu gut Piannt als daß ſ. enken
werden, ich habe mir Herrn Blumenthal als Regierungs
Kandidaten ausgeſucht. Jn ElſaßLothringen gibt es über
t keine Regierungs Kandidaten. (Lachen links.) dmöchte aber auch vermeiden, daß nur der 10. oder 50. Tei
von dem, was der Redner hier vorgebracht hat, für wahr ge
halten wird. Herr Blumenthal meinte, Elſaß ſei ein beſon
deres Land, gewiß, aber hier im v haben ſich die Beſon
derheiten verloren. Die e en Abgeordneten haben a

t

ie

laube,

den anderen Parteien angeſchloſſen. Die Bevölkerung
damit bekundet, daß ſie deutſch iſt und bleiben will.
Erfüllung des Wun W ringen möge ein Bundes-
ſtaat werden, iſt ſehr ſchwierig. Die Diktatur iſt gefallen,
aber Herr Blumenthal meint, der diktatoriſche Geiſt ſei ge
blieben. Was er über die Metzer Waſſerverſorgungsfrage er
r hat, war ſtark übertrieben. Die Depeſche des Kaiſers
at ſehr nützlich gewirkt. Die Bemerkung des Herrn Blu-

menthal, die Sitzungen des Landesausſchuſſes ſeien ſo gut be
ſucht, weil es da 20 Mark Diäten gebe, halte ich nicht für
ſchön, denn er wurde gerade mit einer Stimme Mehrheit in
dieſe Körperſchaft gewählt. (Heiterkeit.) Was würde er ſagen,wenn man behauptete, er habe ſich wählen laſſen, um 20 Mit

Diäten zu bekommen. (Rufe links: Sie ſollten den Reichs
tagskollegen die 20 Mark auch gönnen. Große Heiterkeit.
Präſident Graf Balleſtrem bittet um Ruhe.) Der Abgeordnete
Blumenthal hat auch über das Verſammlungsrecht geſprochen.
Wir haben ein viel ſchärferes und, ich gebe zu, mir viel beſſer
zuſagendes Vereinsrecht als das e (Große Heiterkeit.)
Herr von nende will lieber die Wacht am ſchwarzen als
am roten Meer ſein. Wenn ich überſchwemmt werden ſoll,
laſſe ich mich lieber vom ſchwarzen Meer überſchwemmen, als
vom roten. (Große Heiterkeit und Rufe: Sehr gut! rechts.)
Ich habe Recht behalten; in ElſaßLothringen wurde kein So
zialdemokrat gewählt. Die Wahl Emmels in den Landesaus-
ſchuß iſt eine Folge der Uneinigkeit der bürgerlichen T
Kaum die Hälfte der bei ung abgegebenen ſo n ratiſchenStimmen kommt von Sozialdemokraten. J eſtreite nicht,
daß ich erklärt habe, Vereine mit ſozialdemokratiſchen Ten-
denzen werden nicht e aber die, in denen chriſtlicher
Sinn, Sitte und Ordnung vorhanden iſt, werden genehmigt.
en bei den Soz.) ir können das Vereinsgeſetz
andhaben wie wir wollen und wenn ich einmal Gegner der

Sozialdemokratie bin, wäre ich der größte Eſel, wenn ich ihre
Beſtrebungen nicht bekämpfte. Der Abg. Bebel würde ganz
anders verfahren. So lange ich in meinem Amte bin, werde
ich alles tun, daß Religion, Sitte und Ordnung nicht unter
die Füße getreten werden.

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.) erinnert an den Aus-
ſpruch des Grafen Poſadowsky, die Sozialdemokratie ſei eine
Arbeiterpartei und an den des Eiſenbahnminiſters, er habe
nichts dagegen, wenn ſeine Arbeiter ſozialdemokratiſch wählen.

zir erwarten von der Regierung, daß ſie in Zukunft mit
graber Entſchiedenheit die unüberbrückbare Kluft zwiſchen den

ürgerlichen Parteien und der Sozialdemokratie betont und dieüeung im Kampf gegen die Sozialdemokratie übernimmt.

Staatsſekretär Graf ne Daß ein Abgrund beſteht
zwiſchen einer republikaniſchen, ſozialiſtiſchen Partei und einem
monarchiſch regierten Staat, iſt zweifellos. Meine vom Vor
redner zitierte Aeußerung iſt aufs allergröbſte mißdeutet worden.
Jch habe nicht von der ſozialdemokratiſchen Partei hier im
Reichstag ſondern von der Sozialdemokratie im Lande ge-
ſprochen, deren Wähler zweifellos überwiegend aus Arbeitern
beſtehen, und habe geſagt, ich verdenke es dieſer Partei daher
nicht, wenn ſie hier die Arbeiterintereſſen vertritt. Natürlich
tut das die Sozialdemokratie nicht allein, ſondern auch wir ver-
treten die Jntereſſen der Arbeiter. Jch möchte aber davor
warnen, „ſozialdemokratiſch“ und „ſozialpolitiſch“ zu verwechſeln.

Maßregeln, eKlaſſen u verbeſſern, werden oft als ſozialdemokratiſche für
gefährlich erklärt; es giebt auch Kreiſe, die alles für ſozialdemo-
kratiſch halten, was ihr hergebrachtes Geſchäft ſtört oder was
irgendwelche finanziellen Opfer auferlegt. Von ſolchen Jnter
eſſen darf man ſich nicht ins Schlepptau nehmen laſſen. Den
geſtrigen Vergleich des Herrn v. Kardorff mit der franzöſiſchen
Revolution halte ich für ſehr gefährlich, denn er ſetzt ſich in den
Köpfen der Maſſen a anders fort. Bei der Verſumpfung
der franzöſiſchen Geſellſchaft, der Verwahrloſung des ganzen
Staatsorganismus, wie ihn Taine in taciteiſchen Worten uns
dargeſtellt hat, war es erklärlich, daß die Volksmaſſen eine ſo
erploſive Kraft bekamen, um die Regierung zu ſtürzen. Mit
r Verhältniſſen ſind aber unſere heutigen geordneten Zu
tände abſolut nicht zu vergleichen. Bei der Revolution von 1848
hat allerdings mancher den Kopf verloren und noch manches
dazu (Heiterkeit), wie Herr v. Kardorff meinte, aber jene Revo
lution iſt nicht von den Arbeitern gemacht, ſondern von ganz
anderen Leuten. (Sehr richtigl links) Wenn wieder einmal
eine Revolution kommt, werden hoffentlich nur die den Kopf
verlieren, die die Kühnheit haben, gegen die Staatsautorität
aufzutreten.

Preußiſcher Eiſenbahnminiſter Vudde: Jch habe im Land
rbeiter in ſeinentage lediglich dagegen proteſtiert, 34 ich einen

bürgerlichen Rechten verkürzen wolle. Als junger
mtarier gebrauchte ich den unglücklichen Ausdruck:

ie nur darauf ausgehen, die Lage der arbeitenden

den Sozialdem



sie St ede wode g
c Lüge in die Weit zu poſaunen, als ob ich den Ar-
ter empfehlen könnte, ſogialdemokratiſch zu wählen
et wen ein falſcher, ugglücklicher Zungenſchiag. (Er-
en itmiſche Heiterkeit. Sie den Sozialdemokraten)
r nach der de über die Maffen. kann Jhnn e en e eede en zt v ſuigder auf allen vier Beinen lahm iſt. Geiſa

Aba. Molkenbut Soz.): Wen n auf unſeren Flugblätternr hätte: Wählt ſozialdemokratiſch, Sie es
n i. hätten wir ſicher nicht vie Stimmen von Eiſenbahn
g ei 77 bekommen. Wenn die Löhne dieſer Arbeiter fort

hren abgeſetzt werden, bloß um für den Fiskus mehr
herauszuſchlagen, ſo können Sie ſich nicht wundern, daß eine
roße, Erregung der Arbeiter gegen die Verwaltung beſteht.
t königlichen Werkſtätten im Shargebiet zahlen erheblich

niedrigere Löhne als die rückſichtsloſeſten Unternehmer in Rhein
B. und Weſtfalen. (Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten.)

ie königlichen Werkſtätten und Bergwerke ſind Muſterbetriebe
im Sinne der rückſichtsloſen Ausbentung. Lebh. Zuſtimmung
bei den Sago demglraten Den Arbeitern wird das Koalitions
recht unterſagt. Die Eiſenbahnbehörden ſtellten Arbeiter nicht
ein, weil ſie auf der ſchwarzen Liſte der Unternehmer ſtanden.
Der Redner führt einige Beiſpiele an und fährt dann fort:

hre Muſterwerkſtätten ſind Muſterbetriebe im Sinne Stumms.
Lebh. Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten.

err Fiſcher erzählte, die Behörden hätten Anzeigen unter
en, weil die Beteiligten fußfällig baten, von einer Beſtrafung

Abſtand zu nehmen. Die Behörden haben ſich alſo ſtrafbarer
Handlungen ſchuldig gemacht, denn ſie waren gar nicht befugt,
die Verfolgung zu unterlaſſen (Sehr richtig b. d. Soz.), welche
Geſetzesverletzungen mögen da erſt zu gunſten des Unetnehmers
vorkommen. Das anonyme Schreiben, das Dr. Fiſcher hier
vorgeleſen hat, war charakteriſtiſch dafür, was man den Be-
hörden zumutet. (Zu den Freikonſerkvativen) Daß Sie als
Verwalter des Stummſchen Nachlaſſes den Wunſch nach Aus-
nahmegeſetzen ausſprechen, wundert mich nicht. Dieſer Wunſch
wird ein ſchöner Wahn bleiben, denn der Reichskanzler wird
keine Majorität dafür erhalten. Unter dem Sozialſſtengeſetz
haben unſere Stimmen zugenommen, es hat uns alſo nichts
ßehadet. Graf Bülow hat gefragt: was wir Poſitives geleiſtet
aben. Jſt ihm denn nicht bekannt, daß 3hiweich Geſetze auf

unſere Anregung geſchaffen wurden, ſo z. B. unter ſeiner Kanzler
ſchaft die Seemannsordnung, was im Motivenbericht ausdrück-
lich verzeichnet iſt. Und wenn er ſich von einem ſeiner Räte in
den Geſetzen alle jene Stellen rot anſtreichen ließe, die auf
unſere Anregung beſchloſſen wurden, er würde merkwürdig viele
rote Stellen in ſeinem Geſetze haben.

Preußiſcher Eiſenbahnminiſter Budde: Jch werde auf die
Angriffe des Abg. Molkenbuhr im preußiſchen Landtage ant-
worten (Lachen bei den Soz.); er mag dann von der Tribüne
zuhören. Vorläufig erkläre ich, daß ſeine Behauptungen gänz-
lich falſch ſind.

Damit ſchließt die Diskuſſion.
Perſönlich bemerkt Abg. Blumenthal: Jch habe den Mit-

en des Landesausſchuſſes keinen Vorwurf aus den Diäten
gemacht.

Gemäß einem Antrage ſämtlicher Parteien werden Teile des
Etats, das Etatgeſetz und die Reichsfinanzreformvorlage an die

Budgetkommiſſion überwieſen. eJn die Reichsſchuldenkommiſſion werden gewählt:
Die Abgg. Paaſche (natl.), Schmidt-Warburg (Zentr.), Engelen
(Zentr.), Henning (konſ.), Müller-Sagan (Freiſ. Volksp.), Arendt
(Reichsp.), ebenſo in den Beirat für Arbeitsſtatiſtik: Die Abgg.
Bauermeiſter (Rpt.). Frhr. Heyl zu Hernsheim (natl.), Pauli-
Potsdam (konſ.), Trimborn (Zentr.), Molkenbuhr (Soz.) und
Schmidt (Freiſ. Vpt.). Der ſchleunige Antrag auf Einſtellung
eines gegen den Abg. Kulerski (Pole) ſchwebenden Strafver-
fahrens wird angenommen.

Eine Jnterpellation des Abg. Rogalla v. Biberſtein (konſ.)
fragt den Reichskanzler an, warum die Tarifverträge noch nicht
gekündigt ſind.

Die nächſte Sitzung wird auf den 12. Januar feſtgeſetzt. Auf
der Tagesordnung ſteht u. g. die Jnterpellativn des Zentrums
über die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine und die Jnterpellation
der Sozialdemokraten wegen der Wurmkrankheit.

Präſident Graf Balleſtrem: Jch wünſche allen verehrten
Kollegen ein geſegnetes und frohes Weihnachtsfeſt und ein recht
glückliches neues Jahr. (Beifall.)

Schluß 72 Uhr.
r d

Tagesgeſchichte.
Halle, 16. Dezember.

Jaures über Bülows Rede.
Jaures nimmt in der letzten Nummer der Petite Republique

Stellung zu der Rede des deutſchen Reichskanzlers, ſoweit
dieſelbe ſich gegen die ſozialiſtiſchen Probleme wendete. Es ſei
ein auffälliger Widerſpruch, dem Sozialismus vorzuwerfen,
daß er nicht bis in das kleinſte Detail hinein die zukünftige

Zevorzugte

r beſchriebe und, ſich einmal der eine oder derandere der Genoſſen an vie Aufgabe heranwage, ſich dann

den hypothetiſchen Charakter, den eine ſolche Arbeit notwendigerweiſe e müſſe, zu nutze zu machen. Jn dieſer Beziehung

ſeien die Spöttereien Bülows Uber die vorſichtigen Studien,
die Liebknecht im Jetre 1895 in der Revue Cosmopolis ver
öffentlichte und die über die neueſte Skizze Kautskys ziemlich
leichtfertig und frivol. u ſetzt des weiteren auseinander,
daß gerade jetzt die a immer mehr dazu über
ginge, die zukünftige Geſellſchaft vorzubereiten und zu ver
wirklichen. Die erſte ede ſei diejenige geweſen, Kritik zu
üben an den Uebelſtänden der gegenwärtigen Geſellſchaft, ſie zu
analyſieren, ihren Urſachen nachzuſpüren. Das ſei das ur
e grundlegende Werk, das ſelbſt die glänzenden Ge
äude derjenigen die man die „großen Utopiſten“ genannt
abe. Es habe keinen Shprichenn Kritiker gegeben, als
ourier. Marx aber habe ſich nicht mehr a mit der

ozialen Kritik, ſondern er habe durch das Studium und die
Analyſe der kapitaliſtiſchen Entwickelung gezeigt, daß dieſe
notwendigerweiſe in eine andere Eigentumsform hinüberführen
müſſe und daß der Kollektivismus aus der Dialektik der großen
modernen Produktion folgen müſſe. Je größer der politiſche
Einfluß der Arbeiterklaſſe werde, je mehr die ökonomiſchen,

ewerkſchaftlichen und kooperativen aniſationen der Arbeiter
ich entwickeln, nicht mehr bloß als einfache Kampfesmittel,
ſondern als die möglichen Organe der ſozialen Verwaltung,
in dem Maße wie das Proletariat eindringt in die Kommune,
in den Staat und damit Verwaltung und Geſetzgebung be-
einfluſſe, in dem Maße beſchäftige ſich die Sozigldemökratie
mehr und mehr mit der Verwirklichung der ſozialiſtiſchen
Gemeinſchaft.

Die Knute in Preußen. Vor einiger Zeit wurden in
Berlin zwei Ruſſen wegen Führung eines falſchen Namens
verurteilt. Die Polizei hatte unter Verletzung der Garan-
tien der Strafprozeß-Ordnung, einfach aus angeblich „ſicher-
heits- polizeilichen Rückſichten“ die Papiere der beiden Ruſſen
beſchlagnahmt. Der Verdacht, daß dieſe Beſchlagnahme und
Uebergehung der Strafprozeß- Ordnung nicht im Jntereſſe
Deutſchlands, ſondern ausſchließlich Rußlands erfolgt ſei, alſo
die preußiſche „Sicherheits“polizei die Fittiche ihrer Fürſorge
auch über Rußland erſtrecken zu dürfen und müſſen glaubt, hat
ſich jetzt beſtätigt. Die Papiere ſind von Preußen an
Rußland ausgeliefert „zur gefälligen weiteren Ver
anlaſſung“; das heißt, Rußland ſoll ſehen, was es aus dieſen
Papieren zur Maſſakrierung der ruſſiſchen Freiheitshelden zum
Schutze der ruſſiſchen Knute und Koſakei entnehmen kann.

Die Früchte ſind bereits da: ſo iſt z. B. in Ufa der Direktor
des ſtatiſtiſchen Bureaus, Paſchkowsky, vor kurzem verhaftet
und adminiſtrativ „kurzerhand“ nach Sibirien verſchickt worden.

Gegen den Berliner Polizeipräſidenten der die Rückgabe der
Papiere ebenſo weigert, wie die Erteilung einer Auskunft und
Quittung über die beſchlagnahmten Papiere, wird wegen dieſes
Verfahrens ſeitens der alſo Behandelten ſowohl Strafanzeige
wie Zivilprozeß erhoben. Jn der Hochverrats- und Zaren
beleidigungsaffäre in Oſtpreußen ſind die bisher in Memel in-
haftierten Genoſſen Traptau, Klein und Kugel nach dem Amts-
gericht in Königsberg überführt worden.

Aus einer kleinen Garniſon. Die letzte Spezialnummer
des Simpliciſſimus Aus einer kleinen Garniſon, die auf die
Forbacher Ereigniſſe und den Bilſe- Prozeß Bezug nimmt, iſt
in Berlin und Magdeburg polizeilich verboten worden. Das
Vaterland iſt alſo wieder einmal gerettet!

Naturwiſſenſchaften und Religion in der Schule.
Wie die Köln. Ztg. zu berichten weiß, hat in der oberſten
Klaſſe einer höheren Schule in Weſtdeutſchland, wo die Geiſt
lichkeit die Schule und das geſamte Leben beherrſcht, ein Proteſt
der Schüler gegen die Ausführungen des Lehrers der Natur-
wiſſenſchaften ſtattgefunden. Als dieſer Herr über die Geſtalt
und die Bewegungen der Erde, über ihre Stellung im Sonnen-
ſyſtem und über die Entſtehung des Weltalls nach der Kant-
Laplaceſchen Hypotheſe ſprach, fingen die Schüler zu lärmen
an und erklärten, daß der Herr Paſtor ihnen bereits im Reli-
gionsunterricht geſagt habe, daß alle dieſe Behauptungen un
wahr ſeien.

Die Kölniſche hält dies für ein „bedenkliches“ Zeichen und
macht wenig höhniſche Bemerkungen über ſolche Zuſtände.
Unſeres Erachtens hat ſie dazu kein Recht, es iſt dies die Folge
des Liberalismus, den ſie vertritt, und wodurch der Klerikalis-
mus die Oberherrſchaft im Staate gewonnen hat. Der innere
Widerſpruch, den die naturwiſſenſchaftlichen und religiöſen Lehren
bei den Schülern hervorrufen müſſen, kann nur dadurch beſeitigt
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werden, daß man den Einfluß aus m öſfent
lichen Schulen beſeitigt, die Religion zur Privatſache m

Gekränkte Patriotinnen. Jm Berl. Börſen-Courler
wird aus dem Briefe einer deutſchen Dame, die mit dem
Keaiſerſohne Adalbert von Preußen die Reiſe nach
aſten an Bord des r König Albert ebittere Klage darüber geführt, daß ſich der HohenzollernSpro
ſo herzlich wenig um die deutſchen Paſſagiere kümmert. C
heißt in dem Briefe: „Der Prinz ſpricht, tanzt und ſpielt ganz
ausſchließlich nur mit Engländern. Eine Frau Konſul aus
Colombo, mit der ich ſehr bekannt wurde, fühlt ſich „ſchrecklich
beleidigt“, die Frau des Gouverneurs von Aden iſt ſeine Be
vorzugte, und tatſächlich ſpricht er (ſoll wohl heißen: Seine
königliche Hoheit Die Red.) nur mit Engländern, was uns
Deutſche eigentümlich berührt. Zu Fähnrichsſpielen, die öfter
arrangiert wurden, ſind nur Engländerinnen aufgefordert, und
das alles von einem deutſchen Prinzen und von unſerer
Marine!“ Ueber den Koſtümball erzählt die Briefſchreiberin
wehmütig weiter: „Von den entzückenden und koſtbaren
Koſtümen kannſt Du Dir keinen Begriff machen. Eine Eng
länderin war Königin Eliſabeth, der Prinz erſt „Page“, dann
ein Radzah. Er ſah reizend aus, tanzte und ſprach aber
wieder nur mit Engländerinnen.“ Hoffentlich gehen die in
ihren heiligſten Gefühlen verletzten deutſchen Frauen nach ihrer
Rückkehr nicht zu den „vaterlandsloſen Geſellen“ über oder
machen ihre Ehemänner zu Mitläufern dieſer „Rotte“.

Wegen Soldatenmißhandlungen in 658 Fällen,
ferner wegen vorſchriftswidriger Behandlung Untergebener in
57 Fällen und wegen Abhaltens von dienſtlicher Meldung
wurde in Metz der Leutnant Schilling vom Jnfanterie-Reg.
Nr. 98 zu 14 Jahr Gefängnis und Dienſtentlaſſung verurteilt.

Wegen Soldatenmiß handlungen in mehr als 1500
Fällen ſtand der Hamburger Hilfsſchutz mann
Franzki, früher Unteroffizier im 85. Jnfanterieregiment
vor dem Kriegsgericht zu Rendsburg. Der ehemalige
Rekrutenerzieher und jehige Geſetzeswächter verhielt ſich wäh
rend der Verhandlung vollſtändig gleichgiltig und faſt teil
nahmslos. Einige geringere Vergehen geſtand er apathiſch ein,
die ſchlimmeren ſtellte er kalt in Abrede oder erklärte, es ſei
alles nur Scherz geweſen. Der Soldatenſchinder wurde zu
5 Jahren Gefängnis verurteilt.

Die beiden Fälle, Metz und Rendsburg, bedürfen keines
Kommentars. Sie bilden gerade jetzt, wo im Reichstage die
Soldatenmißhandlungen zur Sprache kommen, einen neuen
Beweis für die Richtigkeit der ſozialdemokratiſchen Kritik am
Syſtem des Militarismus.

Aus unſeren „teuren“ Kolonien. Nach der Köln.
Zeitung iſt der Bahndamm der Deutſch-Südweſt-Afrikaniſchen
Eiſenbahn infolge eines Wolkenbruches weſtlich von Karibib
gerutſcht. Ein Güterzug iſt entgleiſt. Zwei Perſonen wurden
dabei getötet, mehrere verwundet. Die Reiſenden des Zuges
Windhuk--Swakopmund ſind in Karibib liegen geblieben. Der
Köln. Ztg. iſt aus Windhuk ſchon vom 10. Dezember gemeldet
worden, daß die Eiſenbahn von Swakopmund nach Windhuk
in einem troſtloſen Zuſtande ſei.

Von den Unruhen in Deutſch-Südweſt- Afrika be
kommt man wieder einmal etwas zu hören. Aus Kapſtadt
wird gemeldet: Zufolge amtlichen Telegramms vom 12. Dez.
nahmen die Deutſchen das Hottentottenlager ein, aber ſpäter
trieben die Hottentotten die Deutſchen über den Fluß und be
ſchoſſen ſie während des Rückzuges, wobei Leutnant Beklin
und ein Reiter ſchwer verwundet wurden. Der Verluſt der
Hottentotten betrug drei Tote und zwei Verwundete.

Ausland.
Frankreich. Klerikale Wohlfahrtspraxis. Der

Genoſſe Preſſenſe hat an den Miniſterpräſidenten Combes ein
Schreiben gerichtet, in welchem er unter Hinweis auf die ver
ſchiedenen Prozeſſe, die gegen die „Guten Hirten“ und andere
Kongregationen in letzter Zeit geführt wurden und durch
welche eine erſchreckende Ausbeutung und Mißhandlung von
Kindern, die ihrer Obhut anvertraut waren, konſtatiert wurde,
die Vorlegung eines Geſetzentwurfes fordert, wonach die klerikalen Juftuchtsſtätten, Erziehungsanſtalten u. ſ. w. der Fabrik

inſpektion und auch ſonſtiger behördlichen Aufſicht zu unter
ſtellen ſind.

Jtalien. Die Einſetzung einer parlamentariſchenMarinekommiſſion zum Swete der Unterſuchung der in

der Marine beſtehenden Mißſtände ſcheint geſichert, nachdem
ſich der neue Marineminiſter Mirabello im Miniſterrat dafür
ausgeſprochen hat.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Felzwaren Jago Westen ſformahväsche osenträger Kragenschoner Kandschuhe Krawatten
in unübertroff. Auswahl. f. Herren v. M. 1.25 an. Hemden St. von 75 Pf. an f. Herren von 50 Pf. an. f. Herren von 35 Pf. an. f. Damen, Glace v. 95 Pf. an f. Herren von 25 Pf. an.

Oberhemden Serviteurs Regenschirme Unterröcke Schürzen Flaids Kapotten
für Herren v. M. 2.50 an für Herren von 18 Pf. an. von M. 1.25 an. f. Damen von M. 1.25 an. Tändelsch. von 25 Pf. an. von 95 Pf. an. f. Damen Von 85 Pf. an,

Kopfshawls Jallkragen
von 50 Pf. an. von M. 3.50 an.

Zallstoffe
in allen Arten u. Preislag. Garnituren von 85 Pf. an.

Zallblumen Fächer
von 45 Pf. an.

Federboas
von 50 P. an.

Fompadours
von 38 Pf. an.

Teppiche Vorleger Portieren
in allen Grössen u. Preisl.j und Felle von 38 Pf. D das Paar von M. 2.00 an.

Jischdecken
von M. 1.50 an.

Reisedecken
von M. 2.75 an.

Tülldecken
Läufer in all. Preislagen

Sofakissen
von 35 Pf. an.

Taschentücher Taschentücher
weiss ges. Dtz. v. M. 1.20 anf f. Kinder Dtz. v. 60 Pf. an.

Tischtücher
in allen Preislagen.

Tee Gedecke
in reichster Auswahl.

Frunſ Gedecke

bis zur elegantesten Art.

Wischtücher
Stück von 3 Pf. an,

Fandtücher
Stück von 8 Pf. an.
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eter eterNoppé, von M. 4.50 an. Zibeline, von M. 7.50 an.

Marktplatz
2 u. 3.



r 4 t 4

2

85 F.

n e

nTr omhbimos, b 111iger als dieselben von Wien aus empfohlen werden, in verschiedenen Gröesen von S. 50 M. an.

Pistons, Trompeten, Blas- Aecordeons, Sigual-Hörner, Trommeln, Flöten rein abgeetimmte Mund-HBarmonikas., eeht italtenisgehe
Ocearinas, Konzertinas und Randonions, Aeol-, Reform- und Menzenhauer Aecord- Zithern in jeder Preislage,

Billicst und besto Bezugeell Gust. UhIäg. Halt 4. Unere Loiprigorstrasss.
Reich illiustrierten Preis-Kourant versende frei und Kostenlos.

Halle, mere Teiprigerstrasse, Gust. t. Uhlig
Crösstes lager der Provinz Sachen in Hwik Inetramenten jeder Art.

Wirklich praktische Weihnachts-GeschenkKe für Jang und Alt,
ohne Notenkenntnls sofort oder in Kärzestor Teit epielbar, sind meine nenverbesserten

Origlnal-fadricpretsen

Phonograpwon u.

Grammophone mit
Trompeten-Arm.

Weihnachts Präſentgigarren
Kiſten in 25, 50, 100 Stück-Packungeu zu 0.90, 1.00, 1.25,

1.50 M. u. ſ. w. Elegante Bücher 1 Dszd. 25 u. 50 Stück
enthaltend 0.70, 1.50 u. 3.00 M. Ein großer Poſten in 100Stück- Packungen 2.75, 3.00 und 3.50 M., gut gelagert, weißer
Brand, gut im Geſchmack.

Große v in h u Stück)is zu den feinſten Sorten, 1Zigaretten zu 0.85, 0.90, 1.00 M. u höher.
Eine Am Zigarren- und Zigarettenſpitzen,

Tabakpfeifen, Spazierſtöcke 2e., um damit zu räumen,
weit unter Einkaufspreiſen.
Bei Bedarf empfiehlt ſich Hochachtungsvoll

Tabak- und Zigarrenhandung A.
Halle a. S., Geiſtſtraße 5, Weißes Roß.

S

mit ff. Eigelb-Zusatz.
Vollendetster Crsatz

für frische olkerei Zutter.
General Vertretung und Lager:

Klivbert Kühne, alle a. 5.
Forsterstrasse 2. Fernruf 669.

zu Weihnachtsgeſchenken vpaſſend, em
pfehle neue ſtabile Fahrräder m. voller
jähriger Garantie von 74 M. an.

Sättel von 2.50, Rahmentaſchen 90,Glocken 50, Acetylenlaternen 1.50,
Oeklaternen 1.25, Pedale 2.50, Ketten

250, Luftpumpen 55, Fußpumpe 1.25,
Fahrradſtänder 60, Mantel m. G. 5.75,
Schläuche 3.25, elektr. Taſchenlampen
1.00, elektr. Fahrradlaterne 3.50 M. an.
Ohrenwärmer 25 1. 00, Reparaturen,
Vernickeln, Emaillieren, ſchnell, ſauber
und konkirrenzlos billig. Verſand
nach auswärts.

Leipziger duhrrad
Halle, Moritzki

V Uohenmölsen.
Geſchäfts Verlegnng.

Mein Geſchäft befindet ſich jetzt

Neumarkt Nr. 5 a.
und bringe mein großes Lager von

Schuhwaren
aller Art zu billigſten Preiſen in empfehlende Erinnerung.

Hermann Burkharcdt.

Für die Hausfrau empfehle zu Sagen endeg
Ia. Backfett, W tun 80 e zur ollenbäckereivorzüglich zur T Pfannkuchenbäckerei ge-
ff. Backfett eignet. Pfund 50

C. W. Ritter

Auch nie da in

Beachten n Preise.Als erſte
Rester- Handlung

mit Tuehen u. Partiestoften
liefere ich

einen anerkannt guten

Anzug nach u

un S.Paletots nach Maßz

I. *0 Iark
unter Garantie

für tadelloſen Sitz.

Ei derei,Wer ſtatt im v W

G. Paul.
Gr. Ulrichſtr. 21, 1 Tr.

Seiteneingang.

von

Ein originelles Würfelſpiel für
rößere Kinder u. T
reis 1.50, 2.

eLeipzige
Spar-Vereins.

Mitglied des Mat

Kleiderſekretär 27 Vertikow mitSpiegel u. Käſtchenaufſatz 45 .4, Pfeiler-
ſpiegel, geſchſiff. Glas 18 4, Wachs-
tuchAusziehtiſch 10 4, 4 Rohrſtühle
à 3.50 Sofa rot 25 Bettſtelle
mit Matratze, Küchenſchrank, Küchen

r. VickeltSehr
Fabrik

dungen

Die jetzt noch vorhandenen

Sommer- und Winter-

Stoff-Reste
welche bei unſerer Mäntel- Fabrikation übrig geblieben ſind,
werden, ſoweit der Vorrat reicht, in den Vormittagsſtunden
von 9-—1 Uhr und nachm. von 3-—-5 Uhr im ganzen und
einzelnen zu außerordentlich billigen Preiſen verkauft.

Gebr. Sermau, Müntel-Fabrit,
Gr. Ulrichſtraße 54, II.

t

in allen Preislagen von 10 Pfg. bis 3 Mk.
WMärchenbücher u. Sugenöſchrifken.

Steinbaukasten a Cuschkasten
a a a Schultornister a

Schieferkasten a a a -Schiefertafeln

a a a Cafelschwämme. a a 2
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,

x 21.NB. Unſere auswärtige edienten machen wir auf
merkſam, doch recht bald ihre Beſtellungen zu machen, damitwir die ſchon jetzt ſehr le ech einlaufenden Beſtellungen

prompt ausführen können.
rA. C. Werner Venbwgerſtreſt 22.

verkauft ſehr bill
Max h uchererſtr. 31.

Mein er
Weihnachts- Verkauf dauert fort.

d

t. Schneider
Du a. S., Leipzigerstrasse

vVerlag und für die Inſerate verantwortlich uns re 2 Drue der S e 2 Hele a. S
v 4 e Jh e.
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Arbeiter! Gedenket der käupfenden Veber in Krimmitſchau!

Krimmitſchau.
Weitere Beweiſe der Solidarität.

Jn Magdeburg fand Montag eine von 800 Perſonen
beſuchte ProteſtVerſammlung ſtatt, in der zwei ausgeſperrte
Weber aus Krimmitſchau über die Lage der dortigen Bewegungreferierten. Die Berliner Arkeiterſcheft rachte bisher
64 221 Mark, die Leipziger Arbeiterſchaft rund 100 000
Mark auf. Die Sammlungen werden überall mit großem
Eifer fortgeſetzt.

Die Arbeitgeber rüſten ſich.
Jn Kottbus fand geſtern eine aus 25 Städten beſchickte

Konferenz der Arbeitgeber ſtatt. Die Verſammlung beſchloß
einmütig, die Krimmitſchauer Arbeitergeber moraliſch und
nanziell auf das weit zu unterſtützen. Dieorſter Arbeitgeber be chloſſen einſtimmig, den Krimmit-

chauer Fabrikanten von jetzt ab bis auf weiteres 2 vom Hundert
der ganzen wöchentlichen Lohnſumme zur Unterſtützung zur
Verfügung zu ſtellen.

e

Wer trägt die Gendarmeriekoſten?
Jm ſächſiſchen Landtage begründete Miniſterpräſident

v. Metzſch eine Nachforderung von 10000 Mark für die
Entſendung von 40 Gendarmen in das Krimmitſchauer
Ausſtandsgebiet zum Schutze der Arbeitswilligen. Nach
langer Verhandlung, in der Abg. Schill (natl.) den Wunſch aus-
ſprach, er möchte ausgedrückt haben, daß die Forderungen der
Regierung nicht zur Unterſtützung der Arbeitswilligen ſondern
zur Abwehr des Unrechts gegen ſie erhoben würden, dem ſich
die Vertreter des Kreiſes Krimmitſchau anſchloſſen, wurde die
Forderung einſtimmig bewilligt.

Maſſenverurteilungen
fanden am 10. Dezember in der Schöffengerichtsſitzung ſtatt-

Eine Woche Gefängnis erhielt der Weber Märtig, weil
er angeblich zu zwei Arbeitswilligen geſagt haben ſoll: „Jetzt
habt Jhr gut auf Arbeit gehen, Jhr werdet durch die Gendarmen
beſchützt. Wenn dieſe fort ſind, wird es Euch ſchlecht ergehen.
Obwohl die angeblich Bedrohten ibr gutes Einvernehmen mit
dem Angeklagten erklären, erfolgt die Verurteilung. Die An
zeige iſt vom Fabrikanten Fürſt erſtattet.

Drei Tage Gefängnis erhielt der Textilarbeiter Scheibe
für die Worte: das wird dir nicht gut gehen. Der angeblich
Beleidigte ſagt, er habe keine Anzeige erſtattet, das habe der
Fabrikant Fürſt getan.

1 Tag Haft „zur Abſchreckung“ erhielt der Weber Fritzſche
wegen Uebertretung der Straßenpolizeiordnung.

Der Weber Puſch aus Neukirchen ſoll zu der Arbeitswilligen
Unterdörfel geäußert daben: „Wenn Du auf den Tanzſaal
kommſt, wirſt Du nicht eſtimiert.“ Die ganze Familie Unter-
dörfel war als Zeuge geladen, welche bekundete, daß der An-
geklagte dieſe Worte nicht zur arga eſagt, ſondern dieſe
allgemein gebraucht habe gegenüber den Arbeitswilligen. Die
Zeugin U. erklärte: Jch fühle mich nicht beläſtigt und
will den Angeklagten nicht beſtraft wiſſen. Jch
habe auch keine Anzeige erſtattet, ſondern die
Firma Fürſt.

Der Angeklagte wurde freigeſprochen. Durch die Zeugen-
ausſage ſei das Gericht nicht zur Ueberzeugung gelangt, daß
dem Angeklagten eine Schuld beizumeſſen iſt. Die Beweis-
aufnahme in den Verhandlungen habe ergeben, daß drei
Anklagen durch die Firma Fürſt veranlaßt worden
ſind.

Sodann erhielt noch Thereſe Kießling einen Tag Haft wegen
Uebertretung der Straßenpolizeiverordnung.

Dolizeiliches und Gerichtliches.
8 Das Ende der Leipziger Juſtizaktion. Redakteur

Genoſſe Seeger von der Leipziger Volkszeitung wurde geſtern
vom Landgericht zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt
wegen Beleidigung des Oberamtsrichters Dr. Meißner, der
als Unterſuchungsrichter in der bekannten Majeſtätsbeleidigungs-
Affäre gegen die Genoſſen Lüttich, Schöpflin und Hell-
mann fungierte. Es handelt ſich um den vielbeſprochenen
Artikel Eine Juſttzaktion, welcher die Androhung des Zeug-
nis-Zwangsverfahrens gegen die Redakteure, Expedien-
ten und das Setzerperſonal zur Folge gehabt hat.

Parteinachrichten.
Die ſozialiſtiſche Partei Japans wird demnächſt

über ein zweites Wochenblatt verfügen; die Genoſſen Kotoku
und Sakai werden ein ſolches herausgeben.

Quittung.
Jm November gingen bei der Parteihauptkaſſe ein
Berlin 4. Kreis Oſt 2000. 4. Kreis Südoſt 1000.-.

5, Kreis W hvergih 500. 6. Kreis 4000.
Beiträge: Leſe- und Diskutierklub Zentral 10. n. L. u. H. B.
10. N. N. 400. Von dem Perſonal der Galvanoplaſtik,

n Belle Allignce 8.20. Dr. L. A. 100.--. Die
ontobuch- Arbeiter vom Wedding 5. Munition zum Kampfe

für Wahrheit und Recht 4. P. S. 50. A. 50.
Arbeiter der Neuen Berliner Gengſſen hatte 52. Buch
handlung Vorwärts 15000. Buchdrucker der Firma Sitten-
feld 12.50. J. M. 2. Bierprozente von der Geſchäftsbücher-Fabrik A. Je 5. C. D., Guhrau 1. Cohn 1.-.
Gutenberg 40. G. Niecke 20. Arbeiter und Arbeiterinnen

Buchdruckerei Vorwärts, Abteilung Buchbinderei 10.-.
Wern 50.--. Bruüſſel, deutſcher Arbeiterverein 16 94. Breslau
100. Bremen, Maſchinenperſonal der Bürgerzeitung 18.90.
Darmſtadt 200. Dresden, 4., 5. und 6. ReichstagsWahlkreis,
Rückzahlung 3000. Falkenberg (Oberſchleſien) 16. Forſt i. L.
200. Flensburg 50. Fürth in Bayern 18.
Gera (Reuß) 150. Gießen 10. Hamburg, 3. Wahlkreis

Der

6000. Hohenſtein Ernſtthal, C. B. 5. Hamburg im Nov.
im Echo t 44.20. Karlsruhe 200. Seirgis 12. und
13. Reichstagswahlkreis 2000. Vititz (Penſilv.), W. Rieſener

2.57. W Waldläufer 5.-. Nürnberg, M. u. H. 4..ReuWeißenſee, fidele Gerichtsv. a. Biertiſch 1.20. Oberſtein a. N.,“
Volksverein 9.60. Pankow, Tiſchler v. W. A. Hiſchmann 4.20.
Pirna 100. Rirdorf, Ueberſchuß der Kranzſpende 4.
Reichenbach i. V. 10.20. Richzenhain, Arbeiter Bildungsverein
3. Straßburg i. E., Altvater 5. Stuttgart, G. U. 10.
Schwabach i. B. 3.25. Solingen 65.--. Teltow Beeskow-
Charlottenburg 100. Württemberg 100.

Für den preußiſchen Landtags-Wahlfonds:
Berlin, geſ. v. den Maurern am Bau der LandesVerſicherungs-

anſtalt am Köllner Park 21.10. Von den Berliner Genoſſinnen
100. Berlin, Arbeiter der Firma Förſter u. Runge 6.
Nieder mit der preußiſchen Reaktion 10000. Sa. 10 127.10.

Gewerkſchaftliches.
Streiks in Frankreich. Der Streik der Weber von Saint-

Quentin dauert nun bereits die 15. Woche und es iſt noch
kein Ende abzuſehen, da die Unternehmer nach wie vor in
ihrer Ablehnung beharren. Dagegen iſt Ausſicht vorhanden,
daß der Streik der Appreteure und Färber von Lyon bald zu
Ende geht, da die Unternehmer mit den Arbeitern in Unter-
handlung getreten ſind. Die Bäckermeiſter von Bourges
weigern ſich nach wie vor, die Forderungen der Geſellen anzu
erkennen. Der ſozialiſtiſche Gemeinderat hat den Verkauf von
Brot, das in Militärkantinen hergeſtellt iſt, in die Hand ge
nommen.

Gewerbegericht Halle.
Sitzung am 12. November.

Vorſitzender: Stadtrat Reißner. Beiſitzer: Keſſelſchmied
Ferdinand, Müller Bieler, Mechaniker Potzelt
und Brauereidirektor Müller. Die Erledigung der vor
liegenden 18 Sachen dauert bis nach 7 Uhr abends.

as böſe z w das dem Dienſtmädchen Berka
Ewald von dem Gnaſtwirt Beck ausgeſtellt worden iſt,
u auch in heutiger Sitzung wieder eine Rolle. Bekannt-
ch lautete das Zeugnis: „Die E. iſt vom 1. Oktober bis

15. November bei mir in dem Dienſt geweſen, ihre Leiſtungen
laſſen viel zu wünſchen übrig; ſie hat ein freches Benehmen
und einen loſen Mund.“ Der Belklagte behauptet 73 heute,
er habe das Zeugnis nach x Wiſſen ausgeſtellt und beruft
ſich auf ein früher in dem Dienſtbuch eingetragenes Zeugnis,
wonach die Klägerin bei einem Landwirt in der dreiviertel
ährigen Dienſtzeit wohl ehrlich, aber „widerſtändiſch“ geweſen
ei. Eine von der Klägerin geladene Zeugin bekundet, ihr
ei bekannt, daß zwiſchen den Mädchen der Frau Beck und
er Frau B. wiederholt Streitigkeiten wären.
rau B. hätte auch a Mitbewohner „beſchwatzt“. Das

ßericht verurteilt ſchließlich den Beklaaten zur Ausſtellung
eines Zeugniſſes, wonach die Klägerin in der genannten Zeitbei dem Beklagten in Stellung geweſen iſt, in ren Leiſtungen

es aber zu wünſchen übrig laſſe. Wenn dem erſten Zeug-
nis auch die Giftzähne ausgezogen worden ſind, iſt dasMädchen auch noch durch pleſes Zeugnis und unſerer Mei-

nung nach unverſchuldet, an ihrem weiteren Fortkommen ge-
hindert.

Ein Vergleich wurde geſchloſſen in der Sache der Ar-beiterinnen Perter und ontag, die gegen den Gärt-
nereibeſitzer Stübe J Lohnforderungen in Höhe von
8.90 Mk. klagten. Die Klägerinnen hatten für den Beklagten
auf dem Markt Kränze verkauft und behaupten dabei durch
Verſchulden des Beklagten Schaden erlitten zu haben. Der
Beklagte verpflichtet ſich, den Klägerinnen je 3 Mk. zu zahlen
und verzichten auf weitere Forderungen.

Ebenfalls ein Berg wurde 8 loſſen in der Sache
Felger wider Kreutzberg. eklagter will den ihm
zugeſchobenen Eid nicht leiſten und zahlt dem Klägergcleheweiſe 20 Mk.

Verurteilt wird der Waſſnanteltkbef ber Beau der Ar-
beiterin Banſe 2 Mk. für geleiſtete u zgahlen.
Frau Beau, die als Zeugin geladen, aber i erſchienen war,
wurde zur Zahlung einer Geldſtrafe von 3 Mk. verurteilt.

Vertagt wurde u. a. die Sache der Arbeiter Kromer
und Genoſſen, die g. en den Fabrikbeſitzer Steuer wegenkündigungsloſer Ent ging klagten. Der Beklagte behauptet,

die Kläger Aufreizungen und Verhetzungen“ beZur Klarſtellung d
angeordnet.

ver

angen.
es Sachverhalts wurde Beweisaufnahme

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 14. Dezember.
Vorſitzender: LandgerichtsDirektor Fromme; Ankläger:

Staatsanwalt Schlütter.
Eine eigentümliche Einſperrung bildete den n

der rig wider den Arbeiter Otto Göbel, den Arbeiter
Reinhold Oswald, beide von hier, und den Knecht Albert
Korn von Wörmlitz. G. iſt wegen Hausfriedensbruch, Beleidi-
ung und Widerſtandes und O. und K. ſind nur wegen Haus-ſieben angeklagt. Am 4. Oktober fand in Rothes Lokal

n Dhrwig ein Tränen ſtatt, bei dem ſich G. derart
ungebührlich betragen haben ſollte, daß er W m Ver
laſſen des Lokales aufgefordert werden mußte. Er ging nicht,kam mit anderen Perſonen in Schlägerei, wobei er W mit

Sodann
Berlin, diverſe

ging
An treten verhöhnt.

W Gegnern auf dem nzboden umherwälzte.
orderte der Gendarm den Angeklagten G. auf, mitzukommen,

leere leiſtete Folge und ging mit zum Amtsvorſteher. Dort
ſoll ſich G. nun ſo renitent benommen haben und agreſſiv ge-
worden ſein, daß er gefeſſelt werden mußte. Er wurde dann
auf Veranlaſſung des Amtsvorſtehers und Rittergursbeſitzers
Rudloff in die Geſchirrkammer des Ochſenſtalles
geſperrt und von 2 Perſonen bewacht. Am fegengef Morgen
wurde er entlaſſen. verlangte dann ſein Geld zurück,
das ihm vor ſeiner Einſperrung abgenommen worden
war und bemerkte nun zu ſeinem Leidweſen, daß der Betrag
von 1.96 Mk. den er noch in der Taſche gehabt hatte, zur Be
n der zwei Perſonen, die ihn bewachtatten, verwendet wurde. Da er ſein Geld nicht bekam,
wurde er gegen den Amtsvorſteher beleidigend und letzterer
forderte G. auf, ſein Gehöft zu verlaſſen. Der Angeklagte

ſchließlich und der Amtsvorſteher fühlte ſich durch G.s
n der e Nacht hatte G.sI eine große Menſchenmenge herbeigelockt, welche gegen

as Tor des Gehöftes von Rudloff drängte und in den Hof
ging um G. herauszubekommen und zu ſehen, was los iſt. Der

mtsvorſteher forderte die Anweſenden auf, vom Gehöft weg
zugehen. Unter den Aufgeforderten befanden ſich auch die

Angeklagten Oswald und Korn, die nicht weggegangen ſein
ſollten. Der Angeklagte G. behauptete, angetrunken geweſen
zu ſein und die beiden anderen Angeklagten ſtellten ebenfalls
n Abrede, ſich ſtrafbar gemacht zu haben. Das Gericht nahmals nicht feſtgeſtellt an, daß der Amtsvorſteher gelegentlich des
Menſchenauflaufs die beiden Angeklagten dreimal zum Wes-

aufgefordert habe. O. und K. wurden deshalb von der
nklage des Hausfriedensbruchs freigeſprochen. Göbel hin

gegen wurde zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.
Ein Aufſeher, wie er nicht ſein ſoll, war in der Perſon

eines gewiſſen Grenzendörfer aus Unterröblingen vom
Schöffengericht Eisleben wegen gefährlicher Körperverletzung
und Sachbeſchädigung zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt wor-
den, wogegen er Berufung eingelegt hatte. Am 13. September
in früher orgenſtunde traf er die 60 jährige Witwe Weber bei
dem Entwenden von Klee auf ſeinem Acker. Er ſchlug die alte

au mit den Händen ins Geſicht und angeblich mit einem
Stocke über die Schulter. Dann zertrat er den Korb der Frau
W., packte die Frau und warf ſie zu Boden, daß ſie ohn
wurde und 3 Wochen das Bett hüten mußte. Die Frau
heute noch an den Folgen der Mißhandlungen laborieren.
Angeklagte bat um eine Geldſtrafe. Das Gericht ermäßigte die
Strafe auf 50 M. event. 10 Tage Gefängnis, weil der An
geklagte über den Diebſtahl erregt geweſen ſei und nicht er
wieſen iſt, daß er mit einem Stock geſchlagen habe.

Halle und AUmgegend.
Halle, 16. Dezember.

Ein Gehetzter.
Der Schneidermeiſter Jaklenec wurde bekanntlich Anfang

Juli ds. Js. aus dem Königreich Preußen ausgewieſen, weil
er als Ausländer ſeine Heimat iſt in Kroation ſich
gemacht haben ſollte. Die Ausweiſung geſchah mit
auf den Kaiſerbeſuch. Obwohl Jaklenec ſchon ſeit 15 Jahren
in Halle tätig und politiſch durchaus nicht hervorgetreten war,
hat man ihn über die Grenze gebracht. Der Fall er
regte damals allgemeines Aufſehen und hat zu einer Jnter-
pellation unſerer Genoſſen im Stadtverordneten-Kollegium
geführt. Leider nicht mit dem Erfolge, daß Jaklenec in Halle
bleiben konnte. Wir haben vor einigen Monaten erſt auf die
Behandlung hingewieſen, die dem unbeſcholtenen, rechtſchaffenen
Mann ſeitens der Behörden auf dem Wege nach ſeiner Heimat
lediglich deshalb bereitet wurde, weil er ihnen als ausge
wieſener Sozialdemokrat überwieſen war. Wir müſſen heute
das Leidensbild vervollſtändigen auf Grund eigener An
gaben des Gehetzten. Darnach hat ihn die Polizeibehörde im
Königreich Kroatien einfach deshalb ins Unterſuchungsgefängnis
geſteckt, weil er ihr als Verdächtiger bezeichnet wurde. Nach
drei Wochen, nachdem ſich ſo gar nichts feſtſtellen ließ, was
einer Schuld des Jnhaftierten ähnlich ſah, ließ man Jakleneo
wieder frei. Jnzwiſchen hatte natürlich ſeine Geſundhett durch
die Ausdünſtungen der naſſen und kalten Gefängnismauerm
ſtark gelitten. Gleichwohl aber kann er das ungaſtliche Agram
nicht verlaſſen, da die Regierung ihm ſeine Papiere nicht zurück
gibt. Schon früher hat man Jaklenec in einer anderen Stadt
wie einen Räuber und Mörder behandelt. Jm Gaſthof, wo er
wohnte, holte ihn die Gendarmerie ab, hielt ihm das Meer
vor die Bruſt und legte ihn in Ketten ſodann nahm ſie eine
Leibesviſitation vor und nahm ihm alles aus den Taſchen, was
ſich in dieſen befand. Eine Bombe hat ſie trotz eifrigen Suchens
bei Jaklenec nicht gefunden.

Durch die ſkandalöſe Transportierung des Ausgewieſenen iſtr dis ſehr herabgekommen. Auch peinigt ihn die
orge um ſeine Kinder. Bekanntlich iſt die Frau des Jakle-

nec von ihm gegangen, die Schuld ſoll nicht den Ehemann be
treffen.) Betreffs der Kinder es ſind drei man
Jaklenec mitgeteilt, daß ſie aus der Kinderanſtalt wohin
man ſie b entlaſſen würden. Was ſoll der ſchwer
betroffene Vater mit ihnen anfangen

Und das alles, weil der Mann im unggſtlichen Preußen
ſozialdemokratiſche Geſinnung hegte. Man ſucht vergeblich

S mr igen n um Egegſegehen, das man an Jaklenec begangen, in ſeiner gan arfezu charakteriſieren. „Zum Teufel, frage ich ehe Mengen

was habe ich eigentlich verbrochen ſagt h am Schluſſe
ſeines Briefes. Was er verbrochen eder geſtohlen, noch
geraubt, noch einen Menſchen erſchlagen. Er war 1887 ein
mal auf Grund der Ausweiſungs- Beſtimmung des Sozialiſten
geſetzes aus Leipzig ausgewieſen. Das war ſein Verbrechen,und dafür die Vehandlgrg eines Mörders. Es iſt einfach un

verantwortlich, in dieſer Weiſe die Exiſtenz eines Menſchen zu
vernichten. Sympathie haben ſich die betreffenden
mit dieſer Ausweiſung nicht nur bei Sozialdemokraten
ſchwerlich erworben.

„Aus einer kleinen Garniſon.“
Als am Montag ein hieſiger Buchhändler auf der Poſt ein

Paket, enthaltend Exemplare des bekannten Bilſeſchen Romans
Aus einer kleinen Garniſon, abholen wollte, verweigerte man
anfänglich die Herausgabe, bequemte ſich aber auf energiſchen
Proteſt des Adreſſaten ſchließlich doch dazu.

Der kleinen Auseinanderſetzung mit den Poſtbeamten folgte
aber eine große Polizeiaktion auf dem Fuße. Man hausſuchte
noch am Mittag desſelben Tages bei dem betr. Buchhändler,
fand aber nichts.

Eine Frage: Auf welchem Wege erhielt die Polizei Kenntnis
von dem Eintreffen des Pakets Seit wann „arbeiten“ Poſt
und Polizei ſich in die Hände. Aufklärung tut dringend not

Entſendung von Lungenkranken in Heilſtätten auf Koſten
der öffentlichen Armenpflege.

Am Montag hat das Stadtverordneten-Kollegium dem Ver
ein für Lungenſchwindſucht eine Beihilfe von 3000 Mark
bewilligt. Das iſt gewiß löblich und anerkennenswert,erſchöpft aber die Pflichten eines großen Gemeinweſens

noch lange nicht. Neuerdings iſt vielfach die Frage auf
getaucht, ob und inwieweit die öffentliche Armenpflege ver
pflichtet iſt, Lungenkranke in Heilſtätten zu entſenden, daüber
hat eine kürzlich im kaiſ. Geſundheitsamt abgehaltene amm
lung von Tuberkuloſe Aerzten aus ganz Deutſchland beraten
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Bei dieſer Gelegenheit
weſens von Hambur weitgrößten
die in der Armenpflege heute eine führende Rolle einnimmt,
Dr. Buehl, einige demerkenswerte Aeußerungen gemacht. Erwies a die l Bundesamtes für das Heimat-
weſen wonach die Koſten der Heilſtättenbehandlung bei
Lungenleiden dann armenrechtlich erſtattungsfähig ſind, wenn
dieſe das einzige Mittel bildet, das einen Hei
erfolg erwarten läßt. Die Hamburgiſche Armenpflege habe die

dieſer Entſcheidung durch Einrichtung einer
Zentralſtelle für Lungen- und bezw. für Kinderfürſorge z
e Die n der Kinderfürſorge z die, daß die

eldungen der Kinder durch die Lehrer, die Armenärzte und
die Armenpflege erfolgen. Nach Unterſuchung durch den zu
ſtändigen Armenar gen die Meldebogen an den Ver
trauensarzt, der die Kinder auf die einzelnen Einrichtungen
verteilt. Vielen Eltern iſt natürlich die Armenpflege unſym

hiſch. Dieſem berechtigten Gefühl ſucht die Hamburgiſche
erwaltung dadurch Rechnung zu tragen, daß ſie die Ent

iehung politiſcher Rechte da nicht eintreten läßt, wo es ſich
ediglich um eine in Form von Krankenpflege geübte Armen-

fürſorge handelt.
n Preußen iſt das infolge der bekannten Rechtſprechung

des OberVerwaltungsgerichts leider nicht möglich. Die Folge
der Hamburger Maßnahme iſt, daß ſich die Fürſorge der
Armenpflege tatſächlich nicht auf die Kinder der fortlaufend
Unterſtützten beſchränkt, ſondern ſich bis weit in die Schichten
des Mittelſtandes erſtreckt. Die Frage wird eben nicht ſo
S ob die Eltern in der Lage ſind, ihren und der Jhrigen

nterhalt zu beſtreiten, ſondern ob ſie die erheblichen Koſten
der Heilſtättenbehandlung zu tragen vermögen. Die öffentliche
Armenpflege greift nur da ein, wo ausgeſprochene Krankheits-
erſcheinungen vorliegen. Handelt es ſich lediglich um gefährdete
Kinder, ſo ſteht in Hamburg der Armenverwaltung ein den

der vorbeugenden Armenpflege gewidmeter Fonds zur
erfügung. Leider hat es ſich gezeigt, daß der erzielte Heil-erfolg vielfach unter dem Enſtuſe ungünſtiger Ernährungs-

und ſonſtiger häuslicher Verhältniſſe ſchnell wieder verloren
geht. Deshalb wird in Hamburg jetzt die Einrichtung einer
„fortgeſetzten Kinderfürſorge“ erwogen, welche bezweckt, eine
angemeſſene Ernährung der aus Heilſtätten heimgekehrten
Kinder, ſowie in geeigneten Fällen eine ſtändige ärztliche und
pflegeriſche Ueberwachung ſicher zu ſtellen.

Anſätze zu einem ähnlichen Verfahren wie in Hamburg finden
ſich in einer Reihe anderer Gemeinden. So werden z. B. die
Koſten für die in den Berliner Kinder-Erholungsſtätten vom
Roten Kreuz in Schönholz und Sadowa untergebrachten Kinder
zu 70--90 Proz. von der Berliner Armendirektion getragen.
Auch in Dortmund werden Lungenkranke, die nach ärztlichem
Atteſt Ausſicht haben, ganz oder teilweiſe wieder hergeſtellt zu
werden, und mit Erlangung einer vollſtändigen oder teilweiſen
Erwerbsfähigkeit der Gefahr, der Armenverwaltung zur Laſt zu
fallen, entgehen, in einer unter Mitwirkung der Stadt erbauten
Volksheilſtätte untergebracht. Ebenſo verfährt die Charlotten-
burger Armendirektion, die deshalb bekanntlich von der ſozial-
politiſch rückſtändigen Mehrheit der Stadtverordnetenverſamm-
lung ſo heftige Angriffe über ſich ergehen laſſen mußte.

Gewiß iſt es erfreulich, daß die Städte ſich zum Kampfe
gegen die Tuberkuloſe richten. Aber iſt es wirklich nötig, die
für dieſen Kampf erforderlichen Summen auf den Armenetat
zu übernehmen Allzu ſchwer iſt es doch bei gutem Willen
wahrhaftig nicht, eine Form zu finden, um die unglücklichen
Opfer der Proletarierkrankheit wenigſtens vor dem Verluſt
ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte zu ſchützen.

Auf einen anderen Mißſtand möchten wir die Aufmerkſam-
keit des Vereins zur Bekämpfung der Lungenſchwindſncht noch
lenken. Jn letzter Zeit gehen uns mehrfach Klagen von aus
den Lungenheilſtätten Entlaſſenen zu, die zum Gegenſtand
haben, daß die Entlaſſenen keine Arbeit zu finden vermözen.
Einer von ihnen ſchreibt u. a.

Jn der Lungenheilſtätte merkt man häufig erſt, in welch
jämmerlichen Verhältniſſen man früher gelebt hat und viel-leicht wieder zu leben gezwungen iſt, welche kümmerliche Koſt

man zu ſich genommen, welche miſerable Wohnung man äien
inne gehabt hat. Ein Momentbild aus der Heilanſtalt Jn
der Liegehalle auf bequemen Stühlen ruhend, erzählt mir ein
Familienvater weinend von unſäglichem Elend. Was wird
aus mir nach der Entlaſſung? Mein Nachbar zur Linken, ein
18jähriger ſchwindſüchtiger Schriftſetzer, unterbricht unſer Ge-ſpräch Durch einen fürchterlichen Huſtenanfall, dann ſagt er

ieiſe: „Und was aus mir Wir ſchweigen. Das fallende
Laub des Waldes gibt uns Antwort. Der Tod iſt eine wahre
Erlöſung für den lungenkfranken Arbeiter, nicht das Leben.
Du lieber Gott! Seit Mitte November bin ich entlaſſen. Was
bin ich gelaufen, wie habe ich gebeten, um ein Unterkommen
u finden. Das Ergebnis: nichts! Das iſt die ſchöne Welt.Ware man aus dem Gefängnis entlaſſen, ja dann! Pah, ein
ungenkranker Weshalb wirſt Du denn krank? Du haſt
ein Recht auf Brot! Wie ſagte man mir doch neulich ſo recht

wohlwollend: „Durch den Auswurf ekeln ſich die andern, wir
können Sie nicht brauchen!“ Wir leben in einer ſehr ſchönen
Zeit. Wird man nicht eines Tages uns Lungenkranken auch
noch verbieten, zu ſterben

Dem hieſigen Verein zur Bekämpfung der Lungenſchwind-
ſucht gehören viele Fabrikanten an. Wie wäre es, wenn ſie
ſich der armen aus den Lungenheilſtätten entlaſſenen Arbeiter
annähmen. Sie würden dadurch der Sache mehr Dienſte
leiſten, als wenn ſie jährlich einen beſtimmten Beitrag ſpenden
und ihre Tätigkeit im Verein damit als erledigt anſehen-

Jufolge Zuſammenbrechens des Gerüſtes auf
dem Neubau der früheren Maſchinenfabrik Vaaß u. Littmann
in der Deſſauerſtraße ſtürzten heute vormittag 11 Uhr zwei
Bau und Erdarbeiter und zwei Lehrburſchen ab. Der Bau-
arbeiter Stolze iſt ſchwer verletzt, die anderen erlitten Brüche
der Arme und Beine. Sämtliche Abgeſtürzte wurden in die
Klinik gebracht.

Die Baukommiſſion beſchloß in der geſtrigen Sitzung
den Vorlagen des Magiſtrats betreffs Wiederverpachtung an
die jetzigen Pächter der Läden im alten Rathaus, und zwar an
die Witwe Saatz mit 900 Mk. und die Firma Tautz, früher an
C. F. Ritter, abverpachtet, mit 1500 Mk. zu verpachten, beizu-
treten. Der Ankauf einer Dynamomaſchine für den Schlacht
hof wird beſchloſſen und die Summe von 885 Mk. bewilligt.
Die Maſchine iſt bereits ſeit 1. Dezember vor. Js. probeweiſe
in Gebrauch und von der Firma Raſt, hier, geliefert. Die Er
weiterung des Körnermagazins beim Proviantamt in der Artille-
rie-Kaſerne wird genehmigt. Die Koſten betragen 20000 Mark.
Es wird hierzu beſchloſſen, daß die Vertragsdauer mit dem
Abſchluß des Hauptvertrags endigt. Es wird ſodann über
die Herſtellung von Kanälen in der Altſtadt in der Beratung
fortgefahren. Der Referent begründet die Vorlage über das
erſte Sammelgebiet, welches die Schmeerſtraße, Alter Markt
und Ranniſcheſtraße mit Nebenſtraßen umfaßt. Die Koſten für
den Bau nebſt Anſchlußkanälen betragen 85000 Mk., die
Pflaſterkoſten 86 900 Mk. das zweite Sammelgebiet, umfaſſend
die Talamtſtraße, Kleinſchmieden, Gr. Steinſtraße bis Marga-
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Leipzigerſtraße, Rathausſtraße und Brüderſtraßene erfordert einen Koſtenaufwand von 187 800
Mark für Kanalbaukoſten und 250 700 Mk. für Pflaſter. Die
Beratungen, welche ein großes Studium der Vorlage erfordert
haben, nahmen bei der umfangreichen Vorlage viel Zeit in An
ſpruch. Es wird alsdann beſchloſſen, am Dienstag vor Weih
nachten nochmals Sitzung abzuhalten.

Finger Kgrmiſſton. Sitzung am Donnerstag, den17. Dezember 1903, nachmittags r im h
Tagesordnung: 1. Antrag auf Zuſtimmung zu einem Ab-
kommen mit dem Verein für Volkswohl wegen Unterhaltung
einer rn 2. Antrag auf e eines Oberlehrers in
den un 3. A auf ewilligung für die rggelmäßige ng reiner Wäſche an die Dienſträume der Ver
waltung. 4. Antrag auf Nachbewilligung von 200 Mk. für das
Paul Riebeck Stift. 5. Von dem Haushaltsplan für
1904 diejenigen Kapitel, welche von den Herren Berichterſtattern
vorgetragen werden können. 6. Sonſtige Eingänge.

Zu der Angelegenheit Sckardt oontra Polizeiverwal
tung Halle ſchreibt geſtern das Polizeiorgan unter Bezugnahme
auf unſere Lokalnotiz in der Montagsnummer, daß dem Eckardt
die Strafe erlaſſen ſei, nicht, um die Sache nicht vor das
Oberverwaltungsgericht gelangen zu laſſen, ſondern auf eine
Eingabe hin, in welcher Eckardt unter Hinweis auf ſeine be-
drängte Lage um Nachſicht bat, aus purem Mitleid und weil
aus gedachter Eingabe herausgeleſen werden mußte, daß E. ſich
bei dem Urteil des Bezirksausſchuſſes r wolle. Der
GeneralAnzeiger macht dann noch darauf aufmerkſam, daß das
Oberverwaltungsgericht die Frage, ob man polizeilichen Vor
ladungen Folge leiſten muß, im bejahendem Sinne ent-
ſchieden habe. Damit ſagt er uns nichts Neues. Als wir die
Klage Eckardts in unſerem Blatte behandelten, bejahten wir
ſofort die Frage, ob man polizeilichen Vorladungen Folge zu
leiſten habe, fügten aber hinzu, daß man nicht gezwungen wer
den könne, Ausſagen zu machen. Die Angelegenheit Eckardt
eontra Polizeiverwaltung halten wir bis zur Entſcheidung des
Oberverwaltungsgerichts vorläufig für erledigt.

Wegen unzüchtiger Handlungen mit Knaben unter
14 dawen iſt der Bäckermeiſter Zeug am Montag verhaftet
worden.

Das r des Kartenbriefes ſcheint beſiegelt zu ſein.
Sein Abſatz iſt auch im letzten Jahre wieder geſunken und zwar
von 2,65 auf 2,45 Mill. Stück.

Polizei-Verordnung, betreffend die Beſchaffenheit der
Fuhrwerke und den Platz des Führers. Die Polizeiverwaltung
und der Oberbürgermeiſter haben nachfolgende Bekanntmachung
erlaſſen: An Stelle des 8 44 der Straßen-Polizei- Ordnung
vom 5. Juli 1893 tritt die nachſtehende Vorſchrift:

Artikel I. Jedes durch Zugtiere bewegte Fuhrwerk muß, falls
es nicht vom Sattel gefahren wird, ſo eingerichtet ſein, daß der
Platz des Führers demſelben freie Ausſicht nach vorne und nach
beiden Seiten geſtattet. Bei Planwagen darf daher die Plane
nicht über den Sitz des Wagenführers hinwegreichen. Während
der Fahrt muß der Kutſcherz falls er nicht vom Sattel fährt,
entweder den im vorigen Abſatze bezeichneten Flag auf dem
Fuhrwerke einnehmen oder unmittelbar neben dem Zugtier auf
der Sattelſeite hergehen. Sämtliche Laſt, Arbeits und Geſchäfts-
wagen, ſowie die zur Beförderung einer größeren Anzahl von
Perſonen beſtimmten Fuhrwerke müſſen mit einer ſchnell und
ſicher wirkenden Bremſe ausgeſtattet ſein, welche derart anzu
bringen iſt, d ſie der Führer während der Fahrt von ſeinem
Platze aus leicht und bequem betätigen kann, ohne ſeine Auf-
merkſamkeit von dem Straßenverkehr ablenken zu müſſen. Das
Anbringen der Bremsſchraube ausſchließlich am hinteren Teile
des Wagens iſt daher unter allen Umſtänden unterſagt.
Artikel II. Uebertretungen aus Artikel I unterliegen der Straf-
beſtimmung in S 76 der Straßen-Polizei- Ordnung vom 5. Juli
1893. Artikel III. Vorſtehende Verordnung tritt am 1. Febr.
1904 in Kraft.

Das Welt Panorama, Gr. Ulrichſtraße 6, I bietet in
dieſer Woche eine Prachtſerie von ganz neuen Anſichten von
der Stadt Paris: Die großartigen Bahnhöfe, die ſchönſten
Straßen, Plätze, l hemten Boulevards und Avenüen, die
prächtigen Parks, Schlöſſer, Theater, Kirchen und anderen Bau
werke, wie Triumphbogen, Brücken uſw., ferner die hochkünſt-
leriſchen Skulpturen an und in einzelnen dieſer Bauwerke und
an den Denkmälern. Das koloſſale Getriebe dieſer hoch
intereſſanten und wegen ihres Reichtums an Schönheiten be-
rühmten Stadt Sigt ich in dem maſſenhaften Wagen und Fuß-gängerverkehr. Bild für Bild iſt ſchön in Aufnahme und Aus
führung, die ganze Serie von A bis Z höchſt ſehenswert.
Nächſte Woche: Athen.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Des Alt-
meiſters Goethe herrlichſte Dichtung Jphigenie geht Donnerstag
zum erſten Male in dieſer Spielzeit in Szene. Die Titelrolle
ſpielt Frl. Fanny Wagner als Gaſt auf Engagement. Am
Freitag abend gelangt C. M. v. Webers Silvanag zur Auf-
führung. Die Vorſtellung iſt die zweite des Zyklus: C. M.
v. WeberWerke. Das Werk gelangt hier mit großer Aus-
ſtattung, großem Ballett 2c. in der Bearbeitung von Ernſt
Pasqué und Ferdinand Langer zur Darſtellung Die Oper iſt
hier ſeit 6 Jahren nicht gegeben, an anderen Bühnen inzwiſchen
mit großem Erfolg wiederholt worden.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Das Gaſt-
ſpiel des Tegernſeer Bauerntheaters bringt Donnerstag eine
Novität Der g'ſunde Kern, Bauernkomödie in 4 Akten von Joſef
Kellerer, und Freitag ebenfalls eine Novität Das goldne Kalb'l,
oberbayriſches Volksſtück in 4 Akten von Hartl Milius. Selbſt-
verſtändlich wird in beiden Vorſtellungen wieder das Tegern-
ſeer Geſangs und Zitherquartett Einlagen zum Vortrag bringen
und auch die Schuhplattler auftreten. Es ſei nochmals beſon-
ders darauf aufmerkſam gemacht, daß die Gaſtſpiele der Tegern-
ſeer bei gewöhnlichen Preiſen ſtattfinden. Die nächſte (28.) Auf
führung vom Blinden Paſſagier iſt für Sonnabend, den 19.,
feſtgeſetzt. Am Sonntag z tan geht als Volks-Vor-
ſtellung bei Einheitspreiſen 60, 40, 20 Pfg. diesmal ein
luſtiger Schwauk in Szene und zwar Mar v. Biſſons tolle
Madame Bonivard. Billetts hierzu ſind bereits ab heute an
der Kaſſe des Neuen Theaters und in der Volksbuchhand-
lung Geiſtſtr. 21) zu haben.

Aus den Nachbarkreiſen.
A Zeitz. Unparteilichkeit. Der Zeitzer Anzeiger
iſt ganz toll geworden vor Freuden über die Bülowſche Rede
im Reichstag. Er bringt dieſelbe nicht nur in ſeinem Reichs
tagsbericht“, ſondern er widmet ihr heute auch noch einen Teil
einer Beilage und will den Schluß in einem folgenden Blatte
bringen. Der „Unparteiiſche“ möchte auch für Deutſchland die
Sitte eingeführt wiſſen, daß man dieſe und ähnliche „bedeut
ſame“ Reden leitender Staatsmänner du öffentlichen An
ſchlag bekannt macht. Er nennt Bülows Rede eine glän-
zende Rede. Ein s unterläßt der Anzeiger aber wohl
weislich er bringt nämlich nicht die Bebelſchen Reden, ſon
dern entnimmt dieſen nur einige Sätze. So pfiffig iſt der
Anzeiger auch, daß er weiß, daß die bedeutende und
länzende Rede Snzlig abfallen würde, wenn der Leſer,
o weit er nicht der Kapitaliſtenklaſſe angehört auch da-

neben Bebels Ausführungen leſen würde. Aber mag der
„Unparteiiſche“ immer die ihm genehmen Reden brin-
gen und die der ſozialiſtiſchen Redner fortlaſſen, er wird da
mit nicht einen Anhänger der Sozialdemokratie abtrünnig
machen. Das müßte eigentlich auch dem Anzeiger ſchon klar

ge ſein, aber ſo viel Logik beſitzter nicht.
Zeitz. Krimmitſchau, dies Wort iſt jetztgeähnet Fier alle Arbeiterherzen höher ten s laſen

S

und der denkende Arbeiter mit den armen
ihren v fur die der Arbeiterſchaft ſo
e a 7 äußert ſich auch in der Sammelluſtdie die Mehrzahl unſerer iätigen Genoſſen erggt
und ſo kann denn berichtet werden, daß ſchon über 15
jer und in der Umgegend fenden Brüder inr die
rimmitſchau zuſammengebracht ſind. Die Quittungen darüber

ſind ja im Volksblatt bekannt gegeben worden, doch ſoll no
ausdrücklich bemerkt werden, daß dabei auch der Ueberſchu
des Konzerts iſt, das die Leipzig-Thonberger Sänger im
rin Hof veranſtaltet en Auch von dem Ueber
riß en der Sozialdemokratiſche Verein am zweiten
ei, ſeinem Frühſchoppen hoffentlich erzielen wird, b die

Hälfte dieſem Zw et werden. Hoffentlich äußert ſich
die Solidarität der ieſigen Arbeiterſch noch in größerem
Maße, die Krimmitſchauer Weber kämpfen

Arbeiter, ihr Sieg iſt auch unſer
A. Theißen. Den Gaſtwirten im hieſigen Amtsbezirk idie Polizeiſtunde von 11 Uhr a r Uhr net

worden. In der len Zeit ſind hier mehrfach Diebſt ä h le vorgekommen, die darauf ſchließen laſſen, daß die Er
werbsverhältniſſe wieder ſehr im argen liegen. Arbeitsloſig-
keit und ſchlechter Verdienſt fördern auch leider Vergehen aller
Art. Eine For ine gut ſoll hier errichtet werden,
was mit Freuden zu begrüßen wäre.

A Rehmsdorf. Am Sonntag früh entſtand in der Nieder
lage der hieſigen Fettfabrik Fuer- das bald größere Dimen-
ſionen annahm. Ein großer Teil der Niederlage iſt herunter
gebrannt.

C. Weiſßzenfels. Bürgerſchmerzen.
Als unſer Mops ein Möpschen war,
Da war er ganz begierig;
X bellt er in der andern Schar,

och aber er bezahlt nicht.
Jn der Klemme ſitzen unſere Bürgerlichen mit den Finanzen.

Der letzte Stadtverordneten Wahlkampf hat ſo viel Geld ge
koſtet, daß die Helden eine bittere Pille herunterwürgen müſſen.
Jetzt ſchütteln ſich davor natürlich die Hauptmatadoren der
Proteſtverſammlung von Schumanns Garten. Der geiſtig ent
nervte Dallesbruder in der Kloſterſtraße möchte gern ſeine
300 Mk. für Jnſerate uſw. haben, aber die Schreier ſind
mäuschenſtill geworden. Aber unerbittlich ſelbſt mit Blanko-
Wechſeln ſoll der Betrag eingetrieben werden. Die Neuſtädter
Schuhfabrikanten ſehen ſich nun von dem Verein mit dem ſchön
klingenden langen Namen ganz verlaſſen. Unter ihnen ſelbſt
geht der Klingelbeutel, alle die zuſammenſuchend, die vor der
Hauptwahl den Mund mit aufgeriſſen haben.

Merſeburg. Automobilfahrt nach Leipzig. Seit
geſtern finden hier regelmäßige Probefahrten nach LeipzigL in
denau ſtatt. Die Wagen können vom Publikum zur Mitfahrt
benutzt werden. Die Abfahrtszeiten von Merſeburg ſind vor
läufig wie folgt feſtgeſetzt: vormittags 8 und 12 Uhr, nach
mittags 5 und 9.30 Uhr. Die Dauer der Fahrt beträgt etwa
80 Minuten. Die Eröffnung des vollen Betriebes wird vor
ausſichtlich in 8 Tagen erfolgen.

ettſtedt. Eine ſeltſame Wertſchätzung.Hettſtedter Wochenblatt ſchreibt: fo 38 Du
„Wegen Raummangels im Hauptblatt bringen wir die

Rede des Herrn Kriegsminiſters v. Einem
über Forbach, Soldatenmißhandlungen uſw. im heutigen
Unterhaltungsblatt, worauf wir unſere Leſer
hiermit aufmerkſam machen.“

Wenn das frumbe Blatt mit dieſer Notiz ſagen will, daß die
Rede des a nur Unterhaltungsſtoff iſt, dann
jaben wir dieſer Wertſchätzung nichts hinzuzufügen. t Rück
icht a7 die vorgeſtrige Verurteilung wollen wir uns aber
jeder „blutigen Jronie“ enthalten.

Verletzung im Niewandtſch acht. Dem 41
Jahre alten Häuer Karl Fretzer vom Niewandt m wurde
durch ein Bergſtück der kleine Finger zertrümmert. r Ver
letzte wurde n dem hiach hieſigen Knappſchafts Krankenhaus

Wernigerode a. Harz. Wer war der Verräter?
Der hieſige Land wehrverein hat mehrere Mitglieder
ausgeſtoßen, weil fie bei den kürzlich abgehaltenen Stadtverordnetenwahlen ihrer ehrlichen ſozigldemokratiſchen Geſinnung
Ausdruck gegeben haben. Jn der Stadtverordnetenſitzung
brachte Genoſſe Stadtv. Bartels dieſes Vorkommnis
ur Sprache und wünſchte zu wiſſen, wie der Verein zu der
iſte der e e en Wähler gekommen ſei. Ein

Beiſitzer des Wahlbureaus müſſe ſich No-tizen gemacht und dieſe dem Verein über-
S haben. Der Vorſitzende des Landwehr-Vereins,

tadtv. Haſert, erklärt darauf, daß der Verein keine Jndis-
kretion begangen habe. Auch die Beiſitzer gaben, nach
der Magdeb. pt. die Erklärung ab, daß vom Wahlbureau
nichts a ei, was gegen die Pflicht Je Stadtv.
B artels erwiderte, da ihm vom Magiſtrat verſichert wäre,
daß eine Abſchrift der Liſte dem Verein nicht zugeſtellt ſei, ſo
müſſe der Wahlvorſtand die Schuld tragen; als die
betreffenden Mitglieder des Vereins ihre ſozialdemokratiſchen
Sene abgegeben hätten, wäre kein Zuhörer anweſend
geweſen.

Staßfurt. Alſo T Herr Warbeck hat von der
Polizeiverwaltung unter rer die Aufforderung er
halten, ſein Haus d räumen. Die Räumung i be
reits vollzogen. e Angaben der Volksſtimme und der
Frankfurter Zeitung, die vom Volksblatt auszugsweiſe wieder
ſern wurden, haben fich alſo beſtätigt. Troß alledem aber
chreiben noch die Amtsblätter der Gegend:

„Seitens der hieſigen Berginſpektion werden die durch
die Frankf. Zeitung mitgeteilten Schilderungen, daß der
Fin „Staßfurt eine Waſſersgefahr drohe, für un wahr
erklärt.

Wohnungen werden polizeilich aber beſtehtnicht. Wer lacht da? gergunnt Seſedr

Pretzſch (Elbe) Von einem Baum er ſchlagen.Der Maurer Karl Schubert von hier war mit guhlen Arbeit

tern im Sackwitzer Forſt mit an beſchäftigt. Während
er an einem Baume hackte und ſeine Mitarbeiter einen anderen
en laſſen wollten, fiel dieſer in feib Richtung und trafen Schubert im Genick, ſodaß er tot zuſammenbrach. Die
Warnungsrufe ſeiner Kollegen hatte er überhört. Das Unglück
paſſierte um v nachmittags. Der Erſchlagene iſt neun-
undvierzig Jahre alt.

Aus dem VReiche.
Berlin. Unter lagungen beim Rilitär.Verhaftet wurde der Za imeſſter-Lſpirant aby vom 3. Garde-

z z. F. wegen Unterſchlagungen von Mk.
erner wurde der Feldwebel Biehl vom Garde-Grenadier-

Regiment Königin Eliſabeth wegen Unterſchlagungen in Höhe
von 5000 Mk. verhaftet.

„Thorn. Bruder und Schweſter. Der Juwelier Ko-
linski, der infolge Konkurſes ein bedeutendes Vermögen ver-
lor und jetzt ohne el chaftiguns iſt, erſchien Montag abend im
Hauſe ſeines Schwagers, des Kaufmanns Puttkammer.
traf deſſen Frau, ſeine Schweſter im Hausſtur und verlangte
von ihr Geld. Als Frau Puttkammer ſich weigerte, ſeinem
Verlangen nachzukommen, warf er ſie zur Erde und feuerte
aus einem Revolver üſſe auf ſie, die die Frau in die linke
Schulter trafen. Ei Lunge Kor h w.
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u a. eben e iätnnlte
5 h das Loch einer Umzäunung. Ein innerhalb desZaunes frei umherlaufender V hardinerhunt biß den Arm

am Ellenbogen ab und fraß ihn. Der Knabe Wunden Lazartt
geſchafft.

n. Familientragsdie. Der in einer JnteſpinnereiMeiße tragsdie. Dereſhaftigte Arbeiter J. Bienert hat ſeine Frau, ſeine ſechs
i nder, 3 Knaben und 3 Mädchen im Alter von 2 bis

Jahren und ſich ſelbſt in ſeiner am Neuen Markt be
egenen Wohnung vergiftet. Frau und Kinder waren tot,

hrend der Mann noch r von ſich gab. Er wurde
in das Stadtkrankenhaus gebracht. s r intin der Krankheit der Frau zu hen c e tiv zur Tat ſchein

Köln. Jm Aktenunterſchlagungs-Prozeſſewurde der Hauptangeklagte, ein früher Le den Staate anwalt-
aft bepäftigter Schreiber, der auf Betreiben des Agenten
ambonh Akten geſtohlen und gegen Belohnung vernichtet

Se zu 7 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt,
ambony zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt. Die übrigen

Angeklagten wurden mit Geldſtrafen belegt.
Hamburg. Bei dem Verſuche ein geringfügiges Feuer in

einer Schuhmacherwerkſtatt zu löſchen, iſt die Frau des WohnungsJnhabers verbrannt. Die Feuerwehr fand bei ihrer An
kunſt die halbverkohlte Leiche der Frau.

Für vurs- Ein Unglücksfall ereignete ſich auf der
Schiffswerft. Beim Auseinanderziehen zweier Schiffe kippte
der große Kran um und ſtürzte auf das erſte Schiff, deſſen
Oberdeck faſt vollſtändig zertrümmert wurde. Vier AÄrbeiter,
welche in der Nähe ſtanden, wurden teils ſchwer, teils leicht
verletzt.

Vermiſchtes.
Ein Todesſturz. Jn Paris ſtürzte ſich ein Handels

agent vom Triumphbogen herab, und blieb etwa 10 Meter
über der Straße hängen. Nachdem man ihn aus ſeiner Lage
befreit hatte, ſtellte man einen Schädelbruch bei ihm feſt.

Lebeudig verbraunt. (Brüſſel.) Während der Abweſen-
heit des Dienſtmädchens gerieten die Kleider einer 90 Jahre
alten Rentiere in Brand, ſodaß die alte Frau bei lebendigem
Leibe verbrannte.

Eine ſenſationelle Verhaftung. Elſe Schabelski, die
einſt auch in dem Lindau-Mehring-Streit eine Rolle geſpielt
at, iſt einer Meldung des Berliner Tageblatts zufoſge in
etersburg verhaftet worden, weil gewiſſe, ſchon vor Jahresſt aufgetauchte Verdachtsmomente, die ſie an einer großen
echſelfälſchung ſchuldig erſcheinen laſſen, aufs neue Leben

erhielten. Vor etwa einem Jahre kam das Gerücht auf, daß
rn Schabelski für ungefähr 200 000 Rubel Wechſel auf den

amen des damaligen Gehilfen des Finanzminiſters, Geheim-
rat W. J. Kowalewskti, mit dem ſie e Jahr und Tag ein
ſehr intimes Verhältnis unterhielt, gefälſcht habe. Zu jener
Zeit hieß es auch, daß Kowalewski dieſer Wechſelaffäre wegen
von ſeinem Poſten habe zurücktreten müſſen. Die Schuldfrage
der Schabelski erſchien aber zweifelhaft und ſie blieb unbe-

Nun ſind aber neue Wechſel von bedeutender Höhe
I gekonnmen. Ob dieſe freilich gefälſcht ſind, ſteht noch

dahin.
Opfer des Meeres. Der Fiſcherdampfer Clementine

aus Barfleur (Nordfrankreich) ſtieß an der engliſchen Küſte
mit einem anderen Dampfer zuſammen. Der erſtere ſank, die
Beſatzung von 7 Mann erlrank. Jn Breſt wütet der
Sturm mit unverminderter Heftigkeit, mehrere Fahrzeuge ſanken,
andere wurden auf den Strand geſchleudert. Die telegra-
phiſchen Verbindungen an der nordfranzöſiſchen Küſte ſind
teilweiſe unterbrochen.

Verurteilte Klerikale. Jm Prozeß gegen die Verwalter
der vom Klerus protegierten St. Wenzelsvorſchußkaſſe in Prag
wurde der Leiter der Kaſſe Pater und der Direktor Hohout
u je 7 Jahren, zwei andere Angeklagte zu 19 Monaten
uchthaus verurteilt.

Verſammlungsberichte.
Holzarbeiter.

Jn der am 8. Dezember m Mitglieder-Ver-
ſammlung erſtatteten die Kollegen Schnabel und Kuhles den
Jahresbericht vom GewerlſchaftsKartell. Als Delegierte fürsJaßre 1904 wurden die Kollegen Schnabel und Kuhles wieder-

und der Kollege Haberland neugewählt. Unter Verſchiedenem
wurden den Ausgeſperrten in Krimmitſchau 30 Mk. aus der
Lokalkaſſe als zweite Rate bewilligt. Weiter wurde folgender
Antrag angenommen:

Der Jahresbericht des Sekretariats wird den Mitgliedern
nicht mehr auf Koſten der Lokalkaſſe zugeſtellt. Den Kollegen
wird empfohlen, denſelben auf eigne Rechnung zu beziehen.
Beſtellungen nehmen die Bezirkskaſſierer entgegen.

Ueber das Vergnügen, das am 1. Weihnachtsfeiertag in den
Räumen des Bellevüe ſtattfindet, entſtand eine lebhafte De
batte. Dazu wurde beſchloſſen, daß nur Mitglieder und deren
nächſte Angehörige Zutritt haben. Die Angehörigen müſſen
durch Karle eingeladen werden. Dieſelbe muß den Namen
und Buchnummer des Einladers enthalten. Der Eintritts-
preis beträgt 15 Pf. der Tanzpreis 75 Pf. Es ſindet Kon-
zert, Theater und Ball ſtatt. V Antrag der Verwaltung
wurde beſchloſſen, die nächſte Mitglieder- Verſammlung aus
allen zu laſſen. Für die warreg der Feiertage gelegt
enden wird 1 Mk. pro Tag als Extraunterſtützung feſtgeſetzt.
ie Mitglieder werden erſucht, für das Vergnügen lebhaft zu

agitieren. Karten ſind bei den Bezirkskaſſierern zu haben.

(Eing. 12. 12.) M. K.
Die

Im Jahre 1908
T Röchste Auszeichnungen

allein in Deutschland.

4 r 4

448 3 444

Budapeſt, 16. Dezember. Hier kam es ſpät abends zu
einem blutigen Zuſaimmenſtoß h ſtreikenden Zimmer-
leuten und Streikbrechern. Die Polizei ſchritt mit blanker
Waffe ein und mehrere Perſonen wurden verwundet, eine
große Anzahl verhaftet.

Jnnsbruck, 16. Dezember. Jn Jenbach wurde in vorver
gangener Nacht 11 Uhr 25 Min. ein von ſtarkem, unterirdiſchem
Donner begleitetes Erdbeben von 5 Sekunden Dauer verſpürt.
5 Minuten ſpäter folgte ein zweites, ſchwächeres Erdbeben.

Briefkaſten der Redaktion.
F. W. 22. 1. Vermögensſteuer iſt von 6000 Mk. ab z

zahlen. Dieſelbe r bei 6000 8000 Mk. Vermögen 3 Mk.
jährlich 8000 10000 Mk. 4 Mk. uſw. 2. Das Vermögen der
ign hoſtgt nicht für die Schulden des Mannes 1410 des

ürgeri. G.B.).
H. B. Jnvalidenrente würde die Frau beim Tode des

Mannes nicht weiter erhalten. Die Frau ſoll beantragen, ihr
die Hälfte der Beiträge zu erſtatten.
Untergreißlau B. 100. Verjährung tritt erſt in 10 Jahren

ein. 67 des Strafgeſetzbuchs.)
——„v„——-

Staudesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 15. Dezember.

Aufgeboten Der Schloſſer Graf und Wilhelmine Kopf
(Schafſtädt und Zenkerſtraße 10). Oberamtmann Zachau und
Lina Große (Apolda und Steinweg Nr. 39). Schriftſetzer
Kayſer und Emma Meinhardt (Leipzig und Prinzenſtraße 19).
Steiger a. D. Kindling und Berta Becker (Ratswerder 11).
Knecht Abicht und Minna Heſſe (Kloſternaundorf und Nieder-
röblingen. Geſchäftsführer Becker und Antonie Steffens
(Halle a. S. und Bernburg). Diener Klemm und Friederike
Denecke (Schkeuditz und Emmeriygen). Kaufmann Kuhne und
Agnes Delbig (Halle a. S. und Magdeburg). Geſchirrführer
Ludenia und Berta Möwes (Schkenditz und Freiroda). Berg-
arbeiter Näther und Berta Peukert (Grunau und Dobergaſt).
Kaufmann Pickrodt und Henriette Hunß Galle a. S. und
Hamburg). Lackierer Wittmann und Roſa Schumann
(Limbach).

Eheſchliefzung Der Kellner Nagel und Anna Rabenſtein
(Dölau und Spitze 15).

Geboren: Arbeiter Steiger S. Böllbergerweg 55). Friſeur
Walther S. (Gr. Steinſtr. 51). Schieferdeckermeiſter Fiſcher T.
(Ludwigſtr. 46). Arbeiter Krauſe T. (Schmiedſtr. 36). Tiſchler
Böhme S. (Raffinerieſtr. 28a). Schmied Göthe S. (Kl. Sand-
berg 14). Stellmacher Hädrich S. (Freumfelderſtr. 81). Klempner
Rücker T. (Streiberſtr. 5). Lehrer Offeney S. (Ankerſtr. 5).
Arbeiter Haupt T. (Graſeweg 10).

Geſtorben: Nachtwächter Rietz, 59 J. (Klinik). Lehrling
Becker, 15 J. (Klinik). Formers Richter Ehefrau, 35 J. (Wein-
gärten 26). Arbeiters Milowsky T., 5 Mon. (Schmiedſtr. 27).
Witwe Holland, 46 J. (Siechenhausſtiftung). Samenzuchtleiters
Schubart S., 11 Mon. Wörmlitzerſtr. 102).

Halle (Nord Burgſtraße 38), 14. Dezember.
Aufgeboten: Schuhmacher Berger und Berta Prüfer

(Berlinerſtraße 32 und Händelſtraße 7).
Geboren: Arbeiter Kemnitz S. (Oppinerſtraße 4). Arbeiter

Schneider S. (Trothaerſtraße 49. Maurer Fiedler T. (Gr
Brunnenſtraße 45). Arbeiter Denkewitz S. (Reilſtraße 106).
Kürſchner Schmitz S. (L- Wuchererſtraße 49. Arbeiter Grimmer
S. (Richard Wagnerſtraße 56). Keſſelſchmied Lutzemann, T.
(Feldſtraße Arbeiter Sobeck S. (Feldſtraße 4). Lehrer
Schumann S. (Schillerſtraße 14).

Geſtorben: Buchbinders Müller S., 2 J. (Harz 22).
Maurers Cetl S., 4 Mon. 1b). Zigarettenarbeiters Rafe S., 2 J. (Gr. Wallſtraße 1). Tiſchlermeiſters
Kroh Ehefrau, 73 J. (Fritz Reuterſtraße 6).

15. Dezember:
Aufgeboten: Schriftſetzer Keller u. Minna Böttcher Roitzſch

u. Reichardtſtr. 5).
Geboren Malermeiſter May T. (Trothaerſtr. 64). Bureau-

vorſteher Duſart T. (Georgſtr. Arbeiter Hermann T. (Gr.
Goſenſtr. Kernmacher Kamm T. (Dölauerſtr. 17). Maler
Döltz T. (Herderſtr. 4). Techniker Fritze T. (Götheſtraße 15).
Tiſchler Männicke T. (Körnerſtr. 29. Weichenſteller Elſte S.

5b). Obſthändler Böhme S. (Deſſauerſtr. 482).
Geſtorben Jda Hübner aus Naumburg a. S, (Diakoniſſen-

haus).
Zeitz, vom 30. November bis 6. Dezember.

Geboren: Handarbeiter Schröter zu Rasberg T. Former
Poſer S. Arbeiter Hempel T. Lehrer Wegelein S. Schank-
wirt Scheibner T. Arbeiter Kämpfe S. Tiſchler Helbig S.
Schloſſer Frenzel S. Korbmacher Stephan S. Kaufmann
Klette S. Arbeiter Buchheldt S. Bierhändler Rahnefeld T.
abrikanten Seydel S. Buchhalter Schmidt S. Poſtaſſiſtenten
chneider T. Schuhmacher Riedel zu Rasberg S. Arbeiter

Hagenauer S. Geſchirrführer Schellnack KontoriſtenDen in Gera T. Fleiſcher Herrmann S. Lackierer Vieh
weger S. Lackierer Hartmann T. Fabrikanten Kinder-
mann T.

Quittung
Für die Krimmitſchauer Textilarbeiter:

Halle a. S. 0.30 Reſt der freiwilligen Beiträge aus der
Verſammlung am 13. Dezember im Hirſch (aus Verſehen waren
in geſtriger Nummer ſtatt 8.80 nur 850 quittiert). Mehrere
Merſeburger Buchdrucker 4. Schneiderwerkſtelle Oetting 2.30.

Lager von Stickſeide in großer Farbenauswahl.

Bildhauer- Verband Halle a. S., 4. Rate 14.25. Malerverſamm-

3 r. Je 0 S u 2 TMeter n anzch zu l T Sck varze
Arbeiter aus Kleinleipiſch 4 Von Zigarren

Von einem roten ilchhändler,
laſche 3.50.

m a ndſunasgebilien Halle 14.—. F. E. rade a

m Biertiſch 3.30. t2.50. Radfahrer-Verein Stern- Ammendorf am 13

Weißen Roß 5.70. M.eitz. Von vier Verkäuferinnen 2.-. Geſammelt beim

Hohenmölſen. Von der Verwaltung des Konſum Vereins
13.50. Grube bei Webau, 3. Rate 23.55. Grube Guſtav bei
Laucha 5. Grube Neu Zetzſch 19. Von einem roten
Paſtor 2. Skatklub Deumen 120. Verſammlung vom
13. 12. 0). 3.60. Amerikaniſche Auktion 7.90. Von S .50.

chmidt.

Zur Weihnachtsbeſcherung der Textilarbeiter in
Krimmitſchau:

Halle a. S. Amerik. Auktion beim Familienabend Bitterfeld.
8. durch Otto Koſch-Holzweißig 15.02, Zahlabend des Deut
ſchen M.-A.-V. und Dividenden- Auszahlung im Kronprinz zu
Elſterwerda 10.20, Geſangverein Liederhain Zipſendorf 12.35,
aus Bauers Reſtaurant, Gr. Brauhausſtr. 2. vom Bau Hoff
mann, Friedrichſtr. 5.20, von Arbeitern aus Lieskan u. Fgerzia
11.70, durch Hinze abgeliefert Rauchklub Beeſen 1050 Mk.

M. Güldenberg.
Hohenmölſen. H. K. 0.50, O. L. I.-, A. G. U O. W.

0.25 Mk. Schmidt.Huittung.
Hohenmölſen. Für Parteizwecke gingen ein: Von A.

nold 7.20, von Deuben durch Laſch 4.—, Liſte Nr. e An
Schmidt.

An die Arbeiter von Schkeuditz
und Amgegend.

Arbeiter, Parteigenoſſen! Wie Jhr wißt, iſt ſeit längerer
Zeit über alle Lokale in Schkeuditz, welche der Arbei
zu Verſammlungen zur Verfügung ſtehen, ſowie über
Lokale, welche eine ſozialdemokratiſche Zeitung auslegen, der
Militärboykott verhängt worden. Dadurch hat uns der Mili-
tarismus ſelbſt die genaue Richtſchnur gegeben, die wir
halten haben. Es muß unſere heiligſte Pflicht ſein, die Lokalke,
welche uns zur Verfügung ſtehen, ſowie diejenigen, welche
unſere Preſſe auslegen, energiſch z unterſtützen. Um aber
beiden Teilen gerecht zu werden, haben wir alle Lokale, w
uns nicht zur Verfügung ſtehen reſp. unſere Preſſe ni
auslegen, ſtreng zu meiden. Dadurch hat die Militärbehörde
ihren Willen und wir haben den Vorteil.

Alſo achtet bei Euren Ansgängen genau auf die Lokalliſte.Enmpfehlenswerte Lokale ſind Bergſlößchen. Müllers

„Lindenhof“. Deutſches Haus. Bürgergarten.
Stadtgarten. Grüner Baum. Weiße Taube. Mori
Müller. Gaſthof Wehlitz. Schankgut Papitz. Pan
a

Alle übrigen Lokale ſtehen uns nicht zur Verfügung und
ſind deshalb ſtreng zu meiden.

Die Diſtriktsleitung.

Geffentliche Anfrage!
Wäre es nicht angebracht, die üblichen Neujahrs-Gratu-

lationen per Karte und Poſt für dieſes Jahr zu unterlaſſen
und den dadurch erſparten Betrag den

Krimmitſchauern
zukommen zu laſſen Die brauchen es nötiger als die Reichs
poſt c.
e

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 9
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

Verantwortlicher Redakteur Robert Fette in Halle.
S 9

„„Stop, ſtop! Unter den Geſellſchaftsſpielen, die in der dies
ährigen Weihnachtsperiode auf den Markt geworfen werden,
efindet ſich auch Stop, ſtop, ein nicht bloß unterhaltendes.

ſondern auch zum Denken anregendes Spiel. Wert hat es
allem für die Schüler, die mit dem Einmaleins auf geſpann
Fuße ſtehen.

nſitlichſten Weihnachtsgeſchenken

Singer Nähmaschinen find die meiſtverbreiteten in Fabrik Vetrieben.
J aSinger Màähmasohinen ſind unübertroffen in Leiſtungsfähigkeit und Dauer.
2 3 rSinger Nähmaschinen ſind vorzüglich geeignet für moderne Kunſtſtickerei.

Unentgeltliche Unterrichtskurſe in allen häuslichen Näharbeiten, wie in moderner Kunſtſtickerei.
Elektromotoren für einzelne Maſchinen zum Hausgebrauch-

Halle a. S., Leipzigerstrasse 20.

Leipzigerſtraße 29,
Singer Nähmaschinen ſind muſtergiltig in Konſtruktion und Ausführung. Billigſte Prrſ a

DSinger Nähmaschinen ſind unentbehrlich für Hausgebrauch und Gewerbe. Platze
Kölner Sdekulatius

iſt das beſte

Christbaumgebäck
für Kinder,

Finger Co. Nühgenßſrigätnen Art. Ger. z nltertrofen. r
Ccht Kölner Spelnlatius

euchernm.
rineweineſchmalz, gar rein, à Pfund ff. Mandeln A Pfd. 90 Pfg.e e ſAntliche Vackwaren offeriert 9
billigſt. Eduard Fehse.

t neu, beliebte Marke,Fahrrad ſir e u verk. Paſſend

als ge

t. Rosinen à Pta. 30 Pig.) Sohlleder-Ausschnitt,
f. Corinthen à Pfd. 22 Pfg.

Zur Hoſtbcctret, e o P. gem. Zucker à Pfd. 20 Pfg. F. Xoah, Lederhandlung,

A. Trautweim,
Grosse Ulrichstrasse 31.

Weihnachtsgeſchen d Marktplatz 14. Mitgl. des Rabatt-Sparvereins.

Mass- und Lagerschäfte.

Halle a. S., Gr. Klausſtr. 7.

Frau v. Gulpowsky-Sehulz

Kaufe Freitag den 18. Dez.
Häh
den höchſten Preiſen im

Kanarienvögel! v z
Max Hänel,

nchen und Weibchen zu

„ZentralHotel“.
Montag.

Zahnkünstlerin und Dentistin.
Spezialistin für Frauen und Kinder.

Sprechueit 9--5 Uhr.

fapior und Pappenaſae e
f

alle a. S., Er. Steinstrasse 11, II. kaufen jeden Poſten
Kl. Br

Ge aße 46 und
arz

abenmützen
ſchliks 32 Pf.aunhaunsſtr. 20. kau n i 1 2



I Där
54 Grosse Ulrichstrasse 54.

bei einem Kinkauf von

Diese Bonsbilden somit ein schöness e Weinnachis- Geschenk W

10 Mark
über 3 vVisitbiider

oder 6 Postkartenbilder.

T i Uhr s

J

20 Marie
über 6 Visitvilder

oder 9 Postkartenbvilder.

W 4

e 9 9 g.n 7 F J 7 V v
Gratis

Photoqraphie-Bons
3 Mark
über 12 visitbilder

oder 12 Postkaritenbilder.

sümcl übertraghbar und für jede erwachsene Person gültig,

Gute u. halth. Ausführung bei den auf Bons ausgeführt. Bildern wird garantiert.

S a e
2S S S W

S. D. V. ſue.
Sonnabend den 19. Dezember abends

8 Uhr im Deutſchen Kaiſer

Vortrag
des Gen. Leopoldt über: „Aus dergert des Sozialiſtengeſetzes

A Genoſſen insbeſondere die,
welche in dieſer Zeit mit geſtritten und
gelitten haben, ne freundlichſt ein-
geladen. Der Vorſtand.
Verband deutſcher Vergarbeiter,

W Zahlſtelle Luckenau W
Sonntag deu 20. Dezbr. r24 Uhr im Gaſthaus „Glück auf!“

Streckau

Verſammlung.
Tagesordnung 1. Jahresbericht des

Vertrauensmannes u. der Reviſoren.
2. Neuwahl der Orts- Verwaltung.
3. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht
Der Vertrauensmann.

Dentſch. Holzarbeiter-Perb.
(Zahlſtelle Zeitz).

Sonnabend den 19. Dez. abds. 8 Uhr
bei Steinert

r itglieder Verſammlung
esordnung: 1. Vortrag Friedenauf 7 Verſchiedenes.

Zahireichen Beſuch erwartet

Die Lokalverwaltung.
Arbeiter Turnverein Germania,

gg den 20. Dez. nachm. 2 Uhr
Vereinslokal „Diana-Saal“
Haupt Verſammlung

Die Tagesordnung wird in der Ver-
ſammlung bekannt gegeben.
e u. vün e Erſcheinenerwünſch Turnrat.

Sonnta
im

Ae pfeſ!
Großes Lager.

Für Wiederverkäufer
billigſte Engros- Preiſe.

Schmunhl,
Rannischestrasse 3, im Hof.
Eisleben. Eisleben.

Christhäume
in allen Größen hat zu verkaufen

Lrwst Anſtaltſtr. 25.Marktſtand am Rathaus.
Nähmasehine, faſt neu, verkauft billig

Lerche, Kl. Ulrichſtr. 18.

See in la 8.
Direktion M. Richards.

Donnerstag den 17. Dezember95. Ab.-V. 3. V. Beamtenkarten gültig.

Jphigenie.
Freitag: Silvang.

Xeues Theater
Direktion We E. M. Mauthner

Donnerstag den 17. Dezbr., Anf. 8.
Gastspiele der Tegernseer.
Neu! 1. M. Der g'ſunde Kern.Freitag: Gaſtſpiel der Tegernſeer.

Neul! 1. M. Das gold'ne Kalb'l.
Donnerstag

Schlachtefe ſt
Rob. Raum,

Triftſtr. 6.ff. Wurſt Pfund 80 Pf.

Heute Donnerstage eh Hermann Uhde,Deſſauerſtraße 19.

Jeden Donnerstag abend
ff. h hausſchlachtene Wurſt.sie alamtſtraße 7,

am Wochenmarkt.
(Wurſtſuppe gratis.)

Freitag. Friſche Wurſt u. Bratwurſt
Rermieh, Zeitz, Mittelſtr.

Freitag Schlachte ſei
Franz Heiimann. Zeitz. Nikolaiſtr.6.

Freitag S Schlachtefeſt.
II. Theile, Zeitz, Schützenſtraße.

Freitag Schlacht erFe ſt.Kämpfe, Zeitz, Kaiſer Wilbelmſtr. 26.
K.

Ertra billiger

Möbel-
Vevkauf.

Neue Blülchſofas von 50 M. an,
Kleiderſchränke 2türig, 28 k.
Sertißows 35 Mark Sofatiſche
8 Ausziehtiſche 18 Mark,
Spiegel 3 MK., Bettſtellen 10 Mk.Wuſchet- Settſenen mit Matratze

25 2k., Stühle 2 Schreib-tiſche 14 k. an, zuſſets, Küchen
möbel in großer Auswahl.

W Staunend billig. W8 Freie Zuſendung.
Rosenberg,

z Geiſa raße 21, 1 Treppe.

100 getragene Winterüberzieher
noch gut erh. à 3, 4, 5,6 u. 8 t.zu verkaufen Schülershof 1

Beim Sia W Backwaren
von eg.d VCorinthen Cratis,

Koſinen, vete Vid. 28, s Vre
40 undSultaninen, t 55,

elb od. grün, nur ala Gitrongt i Dugiität,
nur g Pfd. 60 Pf., 3 Pfd. 1.75 Mk.Ia. Mandeln e 79, 80, 90 g.

do. Rieſen 100 Pf., bittere 95
Döllnitzer Veizeumehl, Was e ae was es atßt,

in weißen von der Mühle gewogenen
und plombierten Beuteln.

Nr. a 12 v a 25 2330 Mk. 2.901.40
080Wehen vol. 10 v Twp,1580

Pfd. Mt. 280. 50 Pfd. Mk. 5.50.Aüerſenſe ba riſche u
gar. reine
a Pfd. 120 Pf. 3
Curt Hefe v 60 Ffg.Getreide-

Für beſonders gute Backfähigkeit von
Hefe u. Mehl übernehme ich Garantie,
wie auch meine Schmelzbutter mit ge-
wöhnl. Sorten nicht zu vergleichen iſt.4 Bitanig 10 Pfg.

Muskatblüte, Zimmet billigſt.
Citronen von 5 Pfg. an.

Vanille, beſte Bourbon, v. 10 Pf. an.Vanillin, beſtes, a Paket 8 Pfg.
Vanillin- zZucker, ſart a Pfd. 59

Mar arine mr Pfund W
Qual. 7 Bitten a TQual. II Blume n hin n
Qual. III wirklich

robk.
a Pfd. nur

Pfd. azit aIa. V bot a Pfd. 25 f.
Otto Bornsechein,

Mittelſtr. 21,neb. Gr. Steinſtr. 14.
O Kaffee-GrobRöſterei. O

ff. Baum-Konfekt ff.
in größter Auswahl

à Pfd. von 60 Pfg. an.
Honigkuchen
auf 3 Mk. 2 Mk. Rabatt
nur billigſte Preiſe, empfiehlt

Otto Bürlce.
n a. S., Leipzigerstr. 69.
huppenwagen- -Offerte

vorj. engl. Muſter zu und unter
Einkauf.

Wiederverkäufer billi
M. L. Kochs Korbgese

z
Geiststr. 21.

Heue

Trotz obigen Geschenkes bleibt mein I Rabattsystem
Gewährung von G Prozent im FIarlkkenm, bestehen.

a Beste und billigste Bezugsquelle
Spielwaren Kaffee-Service Haushaltwaren
Lederwaren Tafel -Service Glas, Porzellan,

Wasch-Service. Steingut, Rmaillle.

Der illustrierte

eltkalender
für das Jahre 1904

mit einem bunten Titelbild

Die Kohlenſammlerin“.,
Zu haben in der

Preis 40 Pf.

Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Vauernſchäuke Reilſtraße 126.

Vom 16 d. Mts. ab täglich
Konzert d. Damenkapelle, ndine“.

Anfang abends 7 Uhr.

e bor URsere Friſ

Um mit meinen großen Winter-
Vorräten, nur prima Qualitäten und
von Maßſachen nicht zu unterſcheid.n,
bis Neujahr m zu räumen, ſtelle

Winter-
Winter-Joppen,
Winter-UVlster,

eberzieher,

Winter- Mäntel
zu ſtaunend billigen Preiſen

zum Ausverkauf.

Otto Knoll,obere Leipzigerstrasse 36.

Waschmaschinen
Wringmaschinen

Wäscherollen
ſowie alle ſonſtigen

Haushaltungsmaschinen.

Leonhardlt
W

Schlesinmger.
Ziegen-,

kauft zur
Haſen und Kaninchenfelle

n höchſten Preiſen
Hermann Fiedler,Weifßenfels, Zeitzerſtraße 5.

Pahrrad, faſt neu, 65 M., Stegtiſche Jſpottb. z. vk. Leitergaſſe 1

D

Laterna magica,
überraſchende Neuheiten,

Reisszeuge,
vorzügliche Jnſtrumente,

Mikroſkope,
L upen,

Dampfmaschinen,
ſolide, gediegene Ware,

billigſt unter Garantie,

Lesegliäser,
9perngucker
empfiehlt ſehr billig

d Abeba
Gr. Ulrichſtraße 2.

e v

Schaumgola
Schaumsilber

Lametta
in Paketen à 10 Pf.

Bunte Papiere,
Bunte Lichte,

Preis pro Paket (30 Stück) 28 Pf.
empfiehlt

Die nGeiſtſtraße 21.Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug uſ Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G, v H.) Halle a. S.

a. a h r
2 z e J 4 4 e ur e a a e 22 t
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